
Wochenblatt für Annaburg und die umliegenden Gemeinden
Erſcheint wöchentlich dreimal, am Dienstag,
Donnerstag und Sonnabend, nachm. 3 Ahr-

Bezugspreis wird monatlich feſtgeſetzt.
Beſtellungen nehmen alle Poſtanſtalten und
die Briefträger, die Zeitungsboten und die

Geſchäftsſtelle Torgauerſtr. 83, entgegen.
Jn Fällen höherer Gewalt, Streik, Betriebs
ſkörung uſw. erliſcht jeder Anfpruch auf Lie
ferung bezw. Rückzahlung des Bezugspreiſes-

Fernſprech- Anſchluß Nr. 224.

2 eLondoner Geſpräche.
Ein engliſcher Plan zum Wiederaufbau Europas?
Die Zuſammenkunft des franzöſiſchen Miniſter

Präſidenten Dar die u mit dem engliſchen Premier Mace
dongald nimmt den Verlauf, den man ſchon von den
zahlreichen ähnlichen politiſchen Miniſtertreffen her ge
wohnt iſt. Vermutungen, Gerüchte, Dementis, nichts-
ſagende amtliche Erklärungen im bunten Wechſel, aber ob
und was dabei herausgekommen iſt, darüber äußert man
ſich höchſtens in Orakelſprüchen. Daraus, daß an der
offiziellen engliſch-franzöſiſchen Beſprechung ein ganzer
Stab engliſcher und franzöſiſcher Sachverſtändiger für alle
möglichen wirtſchaftlichen und politiſchen Gebiete teilge
nommen hat, hat man mit Recht geſchloſſen, daß nicht allein
die Dongaufrage zur Erörterung ſtand, ſondern die
ganze wirtſchaftliche Lage in Europa. Frank
reich, wahrſcheinlich auf den amerikaniſchen Auftrag
pochend, den ſeinerzeit Laval in Waſhington erhalten
haben will, die wirtſchaftlichen Verhältniſſe in Europa in
Ordnung zu bringen, ehe Amerika an die Reparations
und Schuldenfrage herangehen will, gibt ſich den Anſchein,
als ob der von ihm vorgeſchlagene Donaubund den

Schlüſfel für die Löſung dieſes Preisrätſels wäre. Herr
Tardieu wird aber kaum den Lorbeer des wirtſchaftlichen
Erretters erringen, ſolange ſeine Abſichten ſo deutlich den
Stempel des franzöſiſchen Eigennutzes tragen.
Ebenſo wie ſich politiſch die Spitze ſeines Planes
gegen Deutſchland richtet, ſo hat er wirt
ſchaftlich nicht das Wohlergehen der Länder
des Donaubeckens im Auge, ſondern die Siche-
rung der von Frankreich dort angelegten Gelder.
Hierbei ſoll ihm England die Kartoffeln aus dem Feuer
holen. Nach der erſten Fühlungnahme ſcheint ſich aber in
unterrichteten Kreiſen der Eindruck zu verſtärken, daß
England ſich von Frankreich nicht ins Schlepptau nehmen
laſſen werde, ſondern ſeine volle Handlungsfreiheit bis
zur Viererkonferenz bewahren wolle, um eine Löſung zu
ſfinden, die auch Deutſchland und Jtalien be-
friedigen. Man iſt in franzöſiſchen Kreiſen daher auch nicht
allzu hoffnungsvoll und gus engliſchen Kreiſen verlautet,
daß Macdonald einen eigenen Plan habe, der mit
Rückſicht auf Amerika angelegt ſei, um ſpäterhin mit einem
großangelegten Vorſchlag an Amerika zum Wiederaufbau
Europas herantreten zu können. Das würde bedeuten, daß
England Frankreich das Steuer aus der Hand zu nehmen
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gedenkt, um den amertkantſchen Auftrag der Befriedung
Europas an Frankreich ſelbſt auszuführen.

Sehr bedauerlich bleibt es auf jeden Fall, daß dieſe
ganze Konferenz jetzt in London ohne Hinzuzie-
hung Deutſchlands erfolgt. Denn wenn Macdonald
ſeinen neuen Plan mit Tardieu beſpricht, ſo hätte Deutſch
land als der Hauptintereſſent im mitteleuropäiſchen Wirt
ſchaftsraum vor allem den Anſpruch darauf gehabt, als
erſtes Land zu hören und gehört zu werden.

Großer Sachverſtändigenaufmarſch

in London.
Die offiziellen engliſch- franzöſiſchen Beſprechungen.

Jn London fanden in der Amtswohnung des eng
liſchen Miniſterpräſidenten die offiziellenengliſch-
franzöſiſchen Beſprechungen ſtatt. An ihnen
nahmen franzöſiſcherſeits Miniſterpräſident Tardieun
und Finanzminiſter Flandin ſowie die Sachverſtän
digen der franzöſiſchen Abordnung teil. Von der eng
liſchen Seite waren erſchienen Macdonald, ferner

Außenminiſter Sir John Simon Schatzkanzler Neville
Chamberlain Handelsminiſter Runciman, der
Unterſtaatsſekretär im Joreign Office, der Wirtſchafts
berater der engliſchen Regierung, Sir Frederic Leith Roß
ſowie mehrere Sachverſtändige des Schatzamtes. Die Be
ſprechungen begannen mit der Erörterung der Donau
frage. Sie dauerten den ganzen Tag über an.

Viermächtekonferenz micht auf

Honaufragen beſchräntt.
Sowohl Tardieun als auch Macdonald

empfingen nach ihrer erſten Ausſprache die Preſſe und
äußerten ſich ausführlich über die franzöſiſchengliſche Zu
ſammenarbeit. Macdonald erklärte u. a., daß ein
Land allein die Löſung der europäiſchen Probleme nicht
ſchaffen könne, und zwei Länder könnten es auch nicht.
England erſtrebe Zuſammenarbeit mit jeder Nation,
die den Frieden erſtrebe. Das Ziel ſei, Europa zu
helfen.

Die Viermächtekonferenz werde nicht auf die
Donaufrage beſchränkt werden, und die britiſche Ne
gierung werde zu dieſer Konferenz mit freien Händen
gehen ebenſo wie jeder andere Konſerenzteilnehmer.

Der Wahlkampf in vollem Gange
Der Propagandakampf für den zweiten Wahlgang der

Reichspräſidentenwahl hat mit dem Glockenſchlag der Be
endigung des Oſterfriedens in voller Kraft einge
ſetzt. Alle nur möglichen Hilfsmittel werden in dieſen
Tagen von den kämpfenden Parteien eingeſetzt wer
den. Ganze Motorrad- und Autokolonnen
ſind unterwegs, um das flache Land zu bearbeiten. Jn
den Straßen der Großſtädte, beſonders in Berlin, fahren
die Lautſprecherautos und werben für Hindenburg. Wenn
man die erſten Berichte über den Wahlkampf lieſt, gewinnt
man den Eindruck, daß diesmal die Hindenburg-Ausſchüſſe
mit einem ganz ge waltigen Aufwand arbeiten.
Beſonders ſcheint ſich diesmal die ſozialdemokratiſche
Eiſerne Front für Hindenburg anzuſtrengen. Die Hinden
burgAusſchüſſe verkünden, daß ſie das Ergebnis vom
13. März noch verbeſſern werden. Der Rundfunk wird
ebenfalls wieder in den Dienſt der Hindenburg- Agitation
geſtellt. Eine Kanzlerrede ſoll auf das ganze Reich über
kragen werden. Ob der Reichspräſident noch einmal
ſpricht, ſteht noch nicht feſt, gilt aber als wahrſcheinlich.
Die Nationalſozialiſten gehen ebenfalls mit einem großen
Kraftaufwand vor. Voran ihr Führer und Kandidat Adolf
Hitler, der es ſich zur Aufgabe geſetzt hat, in dieſer
Kampfwoche jeden Tag in vier Städten zu ſprechen. Flug
zeuge und Automobile ſollen ihn möglichſt ſchnell von Ort
zu Ort bringen. Jn ſeinen Reden ſetzt ſich Hitler beſonders
mit den Angriffen der Gegner auf das nationalſozialiſtiſche
Programm auseinander, und legt noch einmal dar, was
er tun will, wenn er zur Macht kommt. Bemerkenswert iſt
ſeine wiederholte Erklärung, er werde den Kampf auch

nach dem 10. Apil und nach dem 24. April ſortſetzen, ſo
länge, bis er ſein Ziel erreicht habe. Ob dies ein Jahr
dauere, oder zehn Jahre, ſei ihm gleichgültig. Die preu
ßiſche Polizeiaktion gegen die Nationalſozaliſten geht in
deſſen weiter. Die Parteibureaus in der Hedemannſtraße
in Berlin ſind von neuem durchſucht worden und auf
Grund der Durchſuchung hat der Berliner Polizeipräſident
c Räume der SAl- und SS.- Mannſchaften ſchließen
aſſen.ſſ

Für den Wiederaufbau der Selbſtverwaltung.
In einer Kundgebung zu den Preußenwahlen be

zeichnet die Deutſchnationale Volkspartei
als Ziel der bevorſtehenden Neuwahlen zu den Länder
parlamenten, das Lebensrecht der deutſchen
Länder gegen Sozialismus und Zentralismus zu ver
teidigen. Zugleich gilt es, ſo heißt es weiter, für die
Wiedererweckung der von dem herrſchenden Syſtem er
ſtickten Selbſtverwaltung zu kämpfen. Die Verordnungs
praxis habe einen großen Teil der letzten Rechte, die noch
von der im monarchiſchen Staat ſo hoch entwickelten
deutſchen Selbſtverwaltung übriggeblieben waren, ver
nichtet. Der Kampf am 24. April ſoll zum Befreiungs
kampf der Selbſtverwaltung geſtaltet werden. Die Er
neuerung einer auf dem Verantwortungsgefühl boden
ſtändiger deutſcher Menſchen aufgebauten Selbſtverwal
tung im Geiſte des Freiherrn vom Stein iſt eine unerläß
liche Vorausſetzung für jeden Neuaufbau des Reiches.

eine Schlacht geſchlagen werden.

c eceec-
Hitlers große Wahlreiſe.

Zum Kampf für den 10. April haben die National
ſozialiſten ein Propaganda eingeleitet, die in der Haupt
ſache von Hitler ſelbſt durchgeführt wird. Hitler will an
jedem Tage dieſer Kampfwoche in mehreren Städten
ſprechen. Flugzeuge ſtehen bereit, um ihn ſchnell von Ort
zu Ort zu bringen. Am Sonntag hat Hitler den Kampf
mit Reden in Dresden, Leipzig, Chemnitz und
Plauen begonnen. Am Montag ſprach er in Pots-
d am und in mehreren Verſammlungen in Berlin. Er
führte in den erſten Verſammlungen unter anderem
gus: Seine Gegner hätten in den dreizehn Jahren
ihrer Herrſchaft nichts aufzuweiſen vermocht, auf das ſie
ſtolz ſein könnten. Die Parteiherrſchaft, die ſich 1918 an
die Stelle der Herrſchaft der Monarchen geſetzt habe, habe
nicht ein einziges Mal das deutſche Volk zur Einmütigkeit
in irgendeiner Frage zuſammenfaſſen können. Wie könne
man da einer Bewegung, die 13 Millionen Menſchen
unter einem politiſchen Gedanken vereinigt habe, den Vor
wurf machen, ſie zerſplittere Deutſchland? Der Vorwurf,
der Nationalſozialismus werde die Wirtſchaft zerſtören,
ſei deshalb nicht ſtichhaltig, weil die herrſchenden Klaſſen
ſeit dreizehn Jahren an dieſer Zerſtörung der Wirtſchaft
gearbeitet hätten. Hitler ſchloß mit den Worten: Man
könne Nationalſozialiſten töten, man könne auch ihn töten,
aber kapitulieren werde weder er noch ſeine Bewegung.
Der Kampf, den der Nationalſozialismus geführt habe,
werde weitergehen bis zum Sieg. Am 10. April werde

Am 11. April beginne
ein neuer Kampf. Der 24. April werde eine neue Schlacht
bringen und am 25. April werde der Kampf der National-
ſozialiſten weitergehen, bis endlich Deutſchland frei ſein

35. Jahrg.

werde.
In Leipzig ſprach Prinz Auguſt Wilhelm von

Preußen, der Hitler den „Führer des kommenden Deutſch
land“ nannte

tegerwald für Hindenburg.
Auf einer Hindenburg- Kundgebung der Zentrums

partei ſprach Reichsarbeitsminiſter Dr. Stegerwald
über die bevorſtehende Reichspräſidentenwahl. Er führte
u. a. aus: Kein Menſch hat etwas dagegen, daß die
Nationalſozialiſten auf legalem Wege die Verfaſſung zu
ändern ſuchen. Der Streit geht aber um etwas anderes.
Die Nationalſozialiſten ſagen, ſie wollen auf legalem
Wege zur Macht kommen, wobei ihre Reden häufig in
ſchroffſtem Gegenſatz zu ihren Taten ſtehen. Man will
die Diktatur, man will wie in Italien neben der Staats
armee eine Parteiarmee ſchaffen und mit dieſer dem
übrigen deutſchen Volk den nationalſozialiſtiſchen Willen
aufzwingen. Glaubt man, daß der Weſten und der Süden
eine nationalſozialiſtiſche Diktatur ruhig hinnehmen
würde? Glaubt man, daß die Gewerkſchaften und die
Arbeiter in den Werkſtätten ſich mit einem ſolchen Regime
abfinden würden? All das, was wir im letzten Jahr
zehnt erlebt haben und das war allerlei würde eine
Kleinigkeit ſein im Vergleich zu dem, was uns bei einem
Hitker- Regime noch bevorſtehen würde.

Kundgebungen der Eiſernen Front
Die Eiſerne Front hat ebenfalls eine Reihe

von Kundgebungen veranſtaltet. Es ſprachen u. a. in
Breslau Otto Wels, in Dortmund Dr. Breit-
ſcheid, in Frankfurt a. M. Landtagsabgeordneter
Röhle, in Dresden Abg. Criſpien, in Lim-
burg der preußiſche Jnnenminiſter Severing.

Jnnenminiſter Severing bekannte ſich einleitend als
Todfeind der Nationalſozialiſten. Bezüglich der Polizei
aktion gegen die nationalſozialiſtiſche Geſchäftsſtelle er
klärte Severing, es müſſe der Welt gezeigt werden, daß
die Macht der NSDAP. nur vorgetäuſcht ſei. Nirgends
habe die SA. den Verſuch unternommen, ſich den polizei
lichen Maßnahmen zu widerſetzen.

Hindenburg an den Stahlhelm.
Die Landvolknachrichten verbreiten eine Meldung, wo

nach ſich Reichspräſident von Hindenburg nachdrücklichſt
vor diejenigen Stahlhelmmitglieder ſtelle, die ihm im
vor diejenigen Stahlehelmmitglieder ſtelle, die ihm im
erſten Wahlgang die Treue gehalten hätten und deshalb
vom Stahlhelm gemaßregelt worden ſeien. Er habe die
Bundesleitung des Stahlhelms aufgefordert, ihm bis
zum 5. April mitzuteilen, ob ſie bereit ſei, die Maßrege
lungen zurückzünehmen,

Von ſeiten des Stahlhelms verlautet hierzu, daß
ſowohl die beiden Bundesführer als auch der Bundes



kanzler gegenwärtig nicht in Berlin weilten, daß aber tat
ſächlich ein Schreiben des Reichspräſidenten von Hinden
burg vorliegen dürfte, das nur durch eine Jndiskretion
der Offentlichkeit bekanntgeworden ſein könne.

Der Kronprinz für Hitler.
Der Kronprinz richtet folgende Kundgebung an die

Offentlichkeit: „Wahlenthaltung im zweiten Wahlgang der
Reichspräſidentenwahl iſt unvereinbar mit dem Gedanken
der Harzburger Front. Da ich eine geſchloſſene nationale
Front für unbedingt notwendig halte, werde ich im zwei
ten Wahlgang Adolf Hitler wählen. Schloß DOels, den
J. April 1932. gez. Wilhelm, Kronprinz.

Der Aufmarſch zu den Preußenwahlen.
Sitzung des Parteivorſtandes der Deutſchnationalen

Volkspartei.
Der Parteivorſtand der Deutſchnationalen Volkspartei

legte die Kandidatenliſten für die Länderwahlen feſt. Er
billigte in allen Punkten die Politik des Parteiführers
und der zur Reichspräſidenten- und zur Preußenwahl aus
gegebenen Parolen. In einer Beteiligung an dem durch
das Ergebnis des 13. März bereits praktiſch entſchiedenen
Reichspräſidentenwahlkampf ſieht der Parteivorſtand nur
eine nutzloſe Demonſtration, die lediglich geeignet iſt, dem
ſchwarzroten Syſtem zu einem billigen Triumph zu ver
helfen Für den Wahlkampf um Preußen legte der Vor
ſtand die Richtlinien feſt. Das Bekenntnis der Partei
zum Lebensrecht der Länder und der Selbſtverwaltung
kam in einer beſonderen Erklärung zum Ausdruck

Jn einer weiteren Erklärung wurde ein beſonderer
Appell an den Reichspräſidenten und an die Reichs
regierung gerichtet, jeden eventuellen Mißbrauch des
preußiſchen Staatsapparates zugunſten der bedrohten Re
gierungsparteien im Wahlkampf zu verhindern.

„Nationale Front deutſcher Stände.“
Die zwiſchen der Wirtſchaftspartei, der

Landvolkpartei und den Volkskonſervativen geführten Verhandlungen mit dem Ziele eines ge
meinſamen Vorgehens bei den bevorſtehenden Wahlen
zum Preußiſchen Landtag können nunmehr als abge
ſchloſſen gelten. Die Parteien werden in den Wahlkreiſen
an ſich ſelbſtändig vorgehen, aber Liſtenverbindungen
untereinander haben. Es wird eine gemeinſame Landes
liſte geſchaffen, die die Bezeichnung Nationale
Front deutſcher Stände“ führt.

Stagatspartei geht ſelbſtändig in den Wahlkampf.
Die Deutſche Staatspartei wird, ebenſo wie

das Zentrum, in allen Wahlkreiſen ſelbſtändig vor
gehen, und vorausſichtlich werden beide Parteien auch für
ſich Landesliſten aufſtellen.

HieHausſuchungbeiden Nationalſozialiſten
Material an den Oberreichsanwalt weitergeleitet.

Von zuſtändiger Stelle wird mitgeteilt, es hätten ſich
aus dem bei der Nationalſozialiſtiſchen Partei in Berlin

vbeſchlagnahmten Material Anhaltspunkte dafür ergeben,
daß hoch und landesverräteriſche Hand
Tun gen (Verrat militäriſcher Geheimniſſe durch Führer

der Nationalſoztaliſtiſchen Partei) vorgenommen worden
ſeien. Der Polizeipräſident in Berlin hat das entſprechende
Material dem Oberreichsanwalt übermittelt. Einzelheiten
könnten wegen der geſetzlichen Beſtimmungen über die
Straſverfahren in Landesverratsſachen nicht mitgeteilt

werden. 4Wie von zuſtändiger Stelle weiter mitgeteilt wird,
werden die Räume der SA. und SS. im Parteihaus des
Gaus Berlin der NSDAP. bis auf weiteres ge
ſchloſſen. Die Gaubureauräume bleiben von dieſer
Maßnahme unberührt.

Tagung der nationalſozialiſtiſchen Lehrer.
Der nationalſozigaliſtiſche Lehrerbund

hielt in Berlin eine Reichstagung ab. Jm Mittelpunkt der
Tagung ſtand die Rede des Proſeſſors Dr. Ernſt Krieck
über „Erziehung und Bildung im nationalſozialiſtiſchen
Staat Als Ziel der Bildung bezeichnete Dr. Krieck das
Volk in ſeiner Geſamtheit, denn der Menſch ſtehe nicht in
einem leeren Raum, ſondern ſei mit dem Schickſal ſeines
Volkes verbunden. Fräulein Studienrat Förſter-
Hamburg ſprach über die Aufgaben der nordiſchen deut
ſchen Fräu im nationalſozialiſtiſchen Staat. Jn einer
öffentlichen Kundgebung im Berliner Sportpalaſt ſprach
der Landtagsabgeordnete Kube. Er ſetzte ſich beſonders
mit dem Zentrum und der Sozialdemokratie auseinander.
Der braunſchweigiſche Staatsminiſter Klagges
berichtete über den Kampf um die deutſche Schule in
Braunſchweig. Der Abbau der weltlichen Schulen ſei in
die Wege geleitet, neue Lieder und Geſchichtsbücher ſeiten
eingeführt, ebenſo ſei die Einführung der deutſchen Schrift
als Anfangsſchrift in den Schulen angeordnet.

Wahlſonntag vhne Branntwein.
Preußiſches Branntweinverbot am 10. und 24. April.
Der preußiſche Jnnenminiſter hat auf Grund des

S 15 des Gaſtſtättengeſetzes anläßlich des zweiten
Wahlganges der Reichspräſidentenwahl und
der Wahl zum Preußiſchen Landtag folgendes
beſtimmt: Der Ausſchank von Branntwein und der Klein
handel mit Trinkbranntwein iſt am Sonntag, den 10. und
Sonntag, den 24. April 1932 bis zur Polizeiſtunde ver
boten. Zuwiderhandlungen werden gemäß S 29 Ziffer 8
des Gaſtſtättengeſetzes mit Haft und mit Geldſtrafe bis
zu 150 Mark oder mit einer dieſer Strafen beſtraft.

Reichspräſident v. Hindenburg empfing
eine Abordnung des Deutſchen Rentnerbundes,
die dem Reichspräſidenten die Wünſche des Rentnerbundes
nach einer beſonderen, von der allgemeinen Fürſorge unab
hängigen Verſorgungdernodtleidenden Rent
Ker, dem Erlaß eines Rentnerverſorgungsgeſetzes und
bis dahin Milderung der den Rentnerſtand beſonders
belaſtenden Notverordnungen vortrug. Der Reichs
präſident erklärte, er werde im Benehmen mit der Reichs
regierung die ihm vorgetragenen grundſätzlichen Forde
rungen des Deutſchen Rentnerbundes zum Gegenſtand
einer erneuten Prüfung machen.

Liebeswerben um England.
Man ſollte es nicht gleich als ſchlechtes Vorzeichen

auffaſſen, wenn der franzöſiſche Miniſterpräſident an
läßlich ſeines Londoner Beſuches daran erinnerte, er habe
ja mit Macdonald vor zwei Jahren auf der Londoner
Flotten konferenz zuſammengearbeitet. Englands
Miniſterpräſident wird dieſe Erinnerung mit einem un
zweifelhaft recht ſüß-ſauren Lächeln aufnehmen; denn bei
jener Konferenz iſt ſo gut wie gar nichts heraus
gekommen. Das magere Ergebnis iſt heute ganz vergeſſen,
obwohl man in London drei Monate beieinander ſaß!

Auch ſonſt überſchüttete Tardien die Londoner
Offentlichkeit mit einem Haufen munter rollender Phraſen,
aus denen ſtatt eines ſachlichen Jnhalts nur ein heißes
Liebes werben um England ſprach. Aber aus
ein paar andeutenden Worten gewinnt man die übrigens
ſchon vorhandene Gewißheit, daß der Hauptzweck dieſer
Reiſe Tardieus nach London kaum die Vorbereitung einer
Jnangriffnahme des „Donauproblems“ geweſen
iſt. Zwar redet er auch darüber von der Viermächte
konferenz erſt noch in London, dann von der kommenden
Zuſammenarbeit in Genf womit aber nicht die Ab
rüſtungs-, ſondern die „Donaukonferenz“ gemeint iſt
aber er endet doch mit der Hindeutung auf die für „ein
wenig ſpäter in Ausſicht genommene Reparations
konferenz“ in Lauſanne. Ebenſo hat Macdonald ganz
offen mitgeteilt, er werde ſich mit Tardieu auch den
Fragen zuwenden, die in Genf und Lauſanne ge
regelt werden müßten.

Jn ſeiner ſaſt heißhungrigen Geſchäftigkeit, die
Tardieu auf der Abrüſtungskonferenz, dann bei der plötz
lichen Proklamierung der Rettungsaktion für die Donau
ſtaaten und jetzt ſchließlich auch noch bei den Taſtverſuchen
wegen der deutſchen Tributfrage entwickelt, möchte der
franzöſiſche Miniſterpräſident ſchnell zu greifbaren, politiſch
verwertbaren Folgen kommen. Macdonald ſteht heute
aber nicht mehr unter dem kreditpolitiſch-finanziellen Druck
Frankreichs wie in den langen, jetzt hinter ihm liegenden
Monaten Die nervöſe Haſt ſeines franzöſiſchen Kollegen

iſt ihm faſt unangenehm, und während dieſer die engliſch
franzöſiſche Freundſchaft, die „gemeinſame Verantwort-
lichkeit“ und ſonſt noch einiges preiſt, erklärt Macdonald
ganz offen und trocken, daß dieſes Donauproblem nicht
von einem oder zwei Ländern gelöſt werden könne, ſondern
alle Länder müßten zuſammenarbeiten; deshalb ſei auch
die Viermächtekonferen z zuſammenberufen wor-
den. Und für dieſe Konferenz hätten noch alle Beteiligten
die Arme frei. Das ſteht in doch recht bemerkenswertemn
Gegenſatz zu den heißen Bemühungen Tardieus, erſt
ſollten ſich unter franzöſiſchem Segen die Donauſtaaten
einigen und dann vielleicht dann auch die vier
Mächte die ganze Sache finanziell unterbauen. Beim
engliſchen Außenminiſter ſcheint Tardieun mit ſeinen
Plänen nun auch einiges Glück gehabt zu haben und
aus dieſem Grunde iſt die „Hartleibigkeit“ Macdonalds,
die in den oben zitierten Worten unzweideutig zum Aus
druck kommt, wohl noch auffallender. Vielleicht hat aber
aus innenpolitiſchen, aus Wahlrückſichten der Miniſter
präſident Frankreichs etwas lauter trompetet, als dies der
Wirklichkeit entſprechen dürfte.

Praktiſch iſt alſo alles Entſcheidende wieder einmal
wenigſtens hinſichtlich des „Donauproblems“ hinaus-
geſchoben worden bis zu der eigentlichen „Donaukonferenz“
in Genf. Wie es nun aber mit der Frage der deutſchen
Tribute und der alliierten Schulden ſteht, welche Verhand
lungen ſich hierüber zwiſchen Tardieu und Macdonald in
London abſpielten, ſteht auf einem anderen, für uns
Deutſche noch nicht lesbaren, weil vor uns verheimlichten
Blatt. Man weiß in Paris ebenſo wie in London genau,
daß von uns nichts zu holen iſt. Und wie es im Donau
becken ſelbſt ausſieht, darüber hat ja der Finanzausſchuß
des Völkerbundes hinſichtlich Sſter reich s und Un-
garn s gerade ein in den allerſchwärzeſten Farben ge
maltes Bild hergeſtellt. Daß dort eine Finanzkataſtrophe
ſich in größter Schnelligkeit auch auf die anderen Staaten
des Donaubeckens ausdehnen und deren Zahlungsfähig-
keit z. B. gegenüber dem Gläubiger Frankreich äußerſt ge
fährden müſſe, weiß man in Paris genau, und es
handelt ſich dabei um fünf Milliarden Franc, alſo faſt eine
Milliarde Mark, die Frankreichs Banken den ſechs Staaten
längs der Donau geliehen haben und die nun auf dem
Spiel ſtehen. Wie viele private Schuldenverpflichtungen
daneben noch vorhanden ſind, vermag man nicht zu ſagen,
aber ſie ſind beſonders in den Staaten der Kleinen Entente
ſehr groß. Jn dieſer Tatſache liegt wohl auch ein nicht
gerade unwichtiger Grund für die nervöſe Geſchäftigkeit
des Politikers Tardieu.

Mißglückter Start des „Graf Zeppelin“.
Der Beginn der zweiten Amerikaſahrt

um 24 Stunden verſchoben.
Das Luftſchiff „Graf Zeppelin“ ſtieg Montag um

5.04 Uhr zu ſeiner zweiten diesjährigen Südamerika-
fahrt auf. Das Kommando führte Kapitän Leh-
mann. Acht Fahrgäſte befanden ſich an Bord, darunter
ein fünfjähriger Knabe, der allein zu ſeiner Mutter nach
Südamerika reiſt, und dem der Abſchied von ſeinen
Ulmer Pflegeeltern ſehr ſchwer fiel. Kurz nach dem Auf
ſtieg wurde das Luftſchiff

leicht beſchädigt,
indem es den Maſt der Funkſtation des Luftſchiffbaues
ſtreiſte. Jn der Außenwand der Hülle entſtand in einer
Länge von zehn Metern ein Riß. Die Schifſsleitung be
ſchloß infolgedeſſen, nochntals zu landen und die Repara
tur in der Halle vorzunehmen. Um 6.33 Uhr erfolgte die
Landung auf dem Werftgelände.

Nach Prüfung der Wetterkarte hat die Werftleitung
den neuen Start des Luftſchiffes auf Dienstag früh
4.30 Uhr feſtgeſetzt.

Der ſüd ſlawiſche Miniſterpräſident, General
Ziwkowitſch, hat dem König Alexander den Geſammt
rücktritt der Regierung unterbreitet. Der König
hat den Rücktritt angenommen. Die Nachricht von der

der Militärdiktatur rief ungeheures Aufſehen
ervor.

Das Treffen der 50000 Sänger.
Das deutſche Sängerbundesfeſt im Juli in Frankfurt a. M.

Jn der Mainzer Stadthalle fand der Deutſche
Sängertag ſtatt, der ſich mit der Frage beſchäftigte, ob
das deutſche Sängerbundesfeſt im Juliin Frankfurt
am Main ſtattfinden ſolle oder nicht. Nach ausgedehnter
Ausſprache wurde einſtimmig beſchloſſen, das deutſche
Sängerbundesfeſt troß der Not der Zeit in dieſem
Jahre wie vorgeſehen ſtattfinden zu laſſen. Die Gegen
anträge, ſo u. a. der Verſchiebungsantrag aus Sachſen,
wurde von der ſächſiſchen Sängerſchaft zurückgezogen. Es
wird jedoch erwogen, die Feſtdauer zu beſchränken und das
Hauptfeſt auf drei Tage zu verkürzen. Man will im ganzen
vier Hauptkonzerte und 15 bis 20 kleinere Konzerte ab
halten. Der Feſtausſchuß rechnet damit, daß etwa 50 000
Sänger nach Franfurt kommen werden. Die
bisherigen Anmeldungen betragen rund 28 000.

rSchweres Brandunglück.
Ein Toter, drei Schwerverletzte.

Jn Großelguth bei Reichenbach in Schleſien gerieten
die Heu und Strohvorräte über dem Kuhſtall des Be
ſitzers Schwibode in Brand. Der Dachſtuhl über dem
Kuhſtall und der Futterboden wurden ein Raub der
Flammen. Das Vieh konnte gerettet werden. Man
führte es jedoch ſpäter in der Annahme, daß eine weitere
Gefahr nach Ablöſchen des Dachſtuhls nicht mehr beſtehe,
wieder in den Stall. Kaum befand es ſich jedoch wieder
im Stalle, als der Giebel zwiſchen Wohnhaus und Kuh-
ſtall auf das Gewölbe ſtürzte, dieſes durchſchlug und

vier Menſchen unter den Schuttmaſſen begrub.
Zwei Feuerwehrleute ſowie die Schwiegermutter des Be
ſitzers konnten noch lebend geborgen werden. Ein Feuer
wehrmann wurde durch die Schuttmaſſen erſchlagen. Drei
Stück Großvieh mußten abgeſtochen werden. Man ver
mutet Brandſtiftung.

Reichsbankbeamter aus dem DZug geſtürzt
Ein Begleiter einer Goldſendung verunglückt

Jn der Nähe der Station Holten in Holland iſt der
Reichsbankbeamte Max Fritze (oder Fritſche) aus Berlin
auf bisher unerklärliche Weiſe aus dem DeZug Berlin
Amſterdam geſtürzt, wobei er eine ſchwere Gehirnerſchüt
terung erlitt. Fritze begleitete mit zwei anderen Beamten
der Reichsbank in einem beſonderen Wagen im D-Zug
eine größere Goldſendung für die Neederlandſche Bank
nach Amſterdam. Die beiden Beamten hatten ihren Kol
legen plötzlich vermißt, worauf ſie die Notbremſe zogen.
Man ſand Fritze einige hundert Meter entfernt bewußt
los auf dem Bahnkörper auf.

Junge Garde.
Vor Oſtern ſind es die Schulentlaſſenen, die uns

Sorge machen, weil ſie einer ungewiſſen Zukunft entgegen
gehen und noch nicht recht wiſſen, wie ſie ſich im Leben
zurechtfinden ſollen denn „aus der Schule ins Leben“,
ſo heißt das doch. Bald nach Oſtern aber beginnt die
Sorge mit den Schulpflichtigen, mit den jungen
Rekruten beiderlei Geſchlechts, die in dicht geſchloſſenen
Reihen in die ſozuſagen kahlen Schulräume einrücken
„aus dem Leben in die Schule“. Sie haben noch nicht
allzu viel Leben hinter ſich, dieſe Neuen, aber es iſt immer
hin doch eine Freiheit, die ſie aufgeben müſſen, um ſich in
die Schulordnung einzufügen.
wie die „Klaſſe“ iſt ſelbſt eine armes Zu Hauſe nur in
ſeltenen Fällen. Alſo es gehört ſchon etwas dazu, wenn
man, verwöhnt, wie man oft iſt, ſich da ſo von heute auf
morgen eingewöhnen ſoll. Vielerorts ſucht man nach dem
jungen Aufgebot den erſten Schulgang durch einige Süßig
keiten zu verſchönen: eine große, bunte Papiertüte
mit Bonbons, Konfekt oder Pralinen erleichtert den Ab
marſch von der elterlichen Wohnung und der treuen
Fürſorge der Muttis und Mamas in das Schulgebäude,
der meiſt ein großer, unheimlicher Kaſten iſt. Aber die
bunte Papiertüte iſt das letzte „Souvenir“ an die ſchöne,
goldene Jugendfrühzeit, denn dicht dahinter folgt das
Abe und das kleine Einmaleins, das früh genug ein
großes wird. Mit anderen Worten: es heißt Abſchied
nehmen von Sorgloſigkeit, Verhätſchelung, Leben ohne
Stundenplan, kurz vom Schönen auf der Erde. Und es
beginnt ein neues Kapitel!

Jeßt tritt der Herr Lehrer oder das
Fräu lein“ in Aktion. Der Herr Lehrer und das
Fräulein ſind im Grunde ihres Weſens zwei liebe, durch
aus freundliche Perſönlichkeiten mit großem Verſtändnis
für die Jugend und ihre Erforderniſſe. Das Fräulein
und der Herr Lehrer denken gar nicht daran, für die ihrer
Obhut anvertraute junge Garde das Elternhaus erſetzen
und die Muttis und die Mamas gänzlich ausſchalten zu
wollen. Notabene: wenn hier nicht im gleichen Zu
ſammenhange von den Vatis und Papas die Rede iſt, ſo
hat das ſeine Urſache darin, daß dieſe ſich meiſt nicht allzu
ſehr um „Detagils“ kümmern können und nur eine Art
Generalaufſicht ausüben. Aber um auf das beregte
Fräulein und den beſagten Herrn Lehrer zurückzukommen;
man ſollte wirklich nicht, wie das leider vielfach geſchieht,
dieſe würdigen, auf das Wohl der Jugend bedachten Per
ſönlichkeiten den kleinen Buben und Mädeln als
Kinderſchreck darſtellen. Das Kind ſoll vom erſten
Tage an die Schule lieben lernen und nicht mit bangem
Zagen und Furcht hineingehen, trotz des Einmaleins, das
ja, wie zugegeben werden mag, immerhin „eine Sache“
iſt für jemand, der ſich vorher noch nie mit derlei Kniffig
keiten zu befaſſen brauchte. Die Schule will kein Erſſatz
des Elternhauſes ſein, ſondern nur eine Ergänzung

das kann der jungen Generation nicht oft genug zu
Gemüt geführt werden. Und die Mütter zu Hauſe ſollten
nicht in ſtändiger Angſt und Sorge ſchweben, daß ihrem
„Liebling“ auf der Schulbank furchtbares Leid zugefügt
werden könnte. Wird das alles in dieſer Weiſe gehand
habt, ſo wird für den Liebling der zweite und jeder
folgende Schultag genau ſo lieblich und wunderſchön ſein
wie der erſte, ſelbſt wenn es keine Papiertüten mit
Pralinen mehr geben ſollte. Die Herren Eltern ſollten
n raſch e ihren Kindern mitteilen. Jn dieſem
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Ffrau ausgeſchloſſen.

Amtlicher Teil.
Wekannkmachung.

Reichspräſidenkenwahl.
e Gemeinde Annaburg iſt in 2 Stimmbezirke ein

geteilt.
Der 1. Stimmbezirk umfaßt:

Ackerſtr, am Gaswerk, Baderei, Bahnhofſtr. Betgeſtr.
Friedhofſtr, Feldſtr., Gärtnerſtr., Herzbergerſtr, Hinden
burgſtr., Heidehof, Hofebreite, Kellerbergſtr., Lochauerſtr,
Markt, Schloß, Torgauerſtr. Ulmenſtr, Züllsdorferſtr.
Familienhäuſer 2 und 3.

Abſtimmungsraum für den Stimmbezirk 1 iſt der kleine
Saal der Gaſtwirtſchaft Weintraube hierſelbſt.

Abſtimmungsvorſteher iſt Herr Schöffe Alwin Jäger
und Stellvertreter Herr Gemeindevertreter Ernſt Kleinſorg,
beide aus Annaburg.

Der 2. Stimmbezirk umfaßt:
Am Bruch, am Neugraben, Gertrudshof, Hinterſtr.
Förſterei Heidemühle, Holzdorferſtr, Hoheſtr., Mittelſtr,
Mühlenſtr., Niedereſtr, Planweg, Schulſtr, Schwei
nitzerſtr, Talſtr, Töpferſtr, Windmühlen, Zſchernick
Eiſenbahnwärterhäuſer 227 u. 228, Förſterei Arnsneſta.

Abſtimmungsraum für den Stimmbezirk 2 iſt der kleine
Saal der Gaſtwirtſchaft Goldener Ring hierſelbſt,
Abſtimmungsvorſteher iſt Herr Gemeindevertreter Paul

Bornmann und Stellvertreter iſt Herr Gemeindevertreter
Friedrich Grube, beide aus Annaburg,

Die Abſtimmung findet ſtatt am Sonntag, den 10. April
1932 und dauert von 9 Ahr vormittags bis 6 Ahr nach
mittags.

Die Stimmzettel ſind amtlich hergeſtellt und enthalten
alle zugelaſſenen Wahlvorſchläge.

Der Stimmberechtigte d. ſ. alle Perſonen die Reichs
angehörige, am Abſtimmungstage 20 Jahre alt und in die
Stimmliſte eingetragen ſind oder einen Stimmſchein beſitzen
S hat bei der Stimmabgabe durch ein Kreuz oder Unter
ſtreichen oder in ſonſt erkennbarer Weiſe den Anwärter zu
bezeichnen, dem er ſeine Stimme geben will. Will der
Stimmberechtigte keinem der vorgeſchriebenen Anwaärter ſeine
Stimme geben, ſo hat er den Namen der Perſon, der er
ſeine Stimme geben will, auf dem amilichen Stimmzettel in
das hierzu freigelaſſene Feld einzuſchreiben. Stimmzettel,
die dieſen Beſtimmungen nicht entſprechen, ſind ungülltig
Die Stimmzettel werden am Abſtimmungstage den Stimm
berechtigten im Abſtimmungsraum ausgehändigt

Annaburg, den 4. April 1932
Der Gemeindevorſtand.

Verordnung
über das Verbot des Ausſchankes von Branntwein und
des Kleinhandels mit Trinkbranntwein für Sonntag,

den 10. und Sonntag, den 24. April 1932.
Vom 30. März 1932.

Auf Grund des S 15 des Gaſtſtättengeſetzes vom
28. April 1930 (Reichsgeſetzblatt I S. 146) wird anläßlich
der Reichspräſidentenwahl, zweiter Wahlgang, und der Wahl
zum Preußiſchen Landtag folgendes beſtimmt.

S 1. Der Ausſchank von Branntwein und der Klein
handel mit Trinkbranntwein iſt am Sonntag, den 10. und
Sonntag, den 24. April 1932, bis zur Polizeiſtunde verboten.

S 2. Zuwiderhandlungen werden gemäß S 29 Ziffer
8 des Gaſtſtättengeſetzes mit Haft und mit Geldſtrafe bis
zu 150 RM. oder mit einer dieſer Strafen beſtraft.

S 3. Dieſe Verordnung tritt mit dem Tage ihrer Ver
öffentlichung in Kraft.

Berlin, den 30. März 1932.
Der Preußiſche Miniſter des Jnnern.

Veröffentlicht! Annaburg, den 4. April 1932.
Der Amtsvorſteher als Ortspolizeibehörde.

Severing.

Wekannkmachung.
Die Ausfertigung von Stimmſcheinen für die am

10. April 1932 ſtattfindende Reichspräſidentenwahl (2. Wahl
gong) erfolgt bis Sonnabend, den 9. April 1932, mittags
12 Ahr im Rathauſe hierſelbſt Zimmer Nr, 1.

Annaburg, den 4. April 1982
Der Gemeinde Vorſtand.

Betr. Honntagsruhe im Friſeurgewerbe.
Auf Antrag der Gewerbetreibenden des Friſeurgewerbes

der Gemeinde Annaburg im Kreiſe Torgau ordne ich, da
die nach S 41b RGO. erforderliche Zweidrittel- Mehrheit
vorhanden iſt, die völlige Sonntagsruhe im Friſeurgewerbe
für die Gemeinde Annaburg mit Ausnahme des 1. Oſter,
Pfingſt- und Weihnachtsfeiertages an.

Merſeburg, den 23. März 1932.
Der Regierungspräſident.

Veröffentlicht! Annaburg, den 5. April 1932.
Der Amtsvorſteher als Ortspolizeibehörde.

Die Beiträge zur Orts- und Landkrankenkaſſe
des Kreiſes Torgau ſind ab heute bei der hieſigen Ge
meindeſparkaſſe zu zahlen

G S e vLokales und Provinzielles.
Annaburg. Vom 2. bis 4. April fand in den Räu-

men des „Goldenen Ring“ eine Ausſtellung der Bauſparkaſſe
DBG-Eigenheim ſtatt, der man aus begreiflichen Gründen mit
großer Beſorgnis entgegengeſehen hatte. Ganz abgeſehen davon,
daß es ſich um die erſte Ausſtellung dieſer Art in Annaburg
handelt, ſchien doch das Beginnen, gerade in der heutigen Zeit
eine ſolche zu veranſtalten, mindeſtens ſehr gewagt. Erfreulicher
weiſe hat der Peſſimismus nicht ganz recht behalten. Es erwies
ſich, daß eine wirtſchaftlich wichtige Schau, in dieſer Zeit ebenſo
berechtigt iſt, wie in den Zeiten der Konjunktur. Der Geſamt
eindruck der Veranſtaltung, dem ſich noch dem Baugewerbe ver
wandte Handwerksbetriebe als Ausſteller angegliedert hatten,
war in verſchiedener Hinſicht recht gut. Die Schau brachte viele
Anregungen und Neuheiten und vermittelte vor allem einen
Ueberblick von dem hohen handwerklichen Können hieſiger Be
triebe, Der Verkehr in der Ausſtellung, der am Eröffnungs
tage leider zu wünſchen übrig ließ, ſtieg weſentlich am Sonntag,
wobei rege Nachfrage und auch Erteilung von Aufträgen feſt
geſtellt werden konnten. Auf jeden Fall war die Ausſtellung
vielen Beſuchern eine Ueberraſchung. Jmmer wieder hörte man
den Ausſpruch: „Das hätte ich nicht erwartet!“ Zur Eröffnung
der Ausſtellung ſprach als Obmann der hieſigen Ortsgruppe der
DBG, Herr W. Jlſitz, Worte herzlicher Begrüßung und dankte
allen denen, die Mühe und Koſten nicht geſcheut hatten, mit der
Ausſtellung ein beachtenswertes und ſchönes Geſamtbild zu
ſchaffen. Jm Namen der Hauptverwaltung der DBG begrüßte
im gleichen Sinne der Bezirksgeſchäftsführer, Herr Dr. Weilinger,
die Anweſenden, darunter Herrn Direktor Flämig der Witten
berger Licht- und Kraftwerke, die ſich vor allem in erheblichem
Maße um die Ausgeſtaltung der Ausſtellung verdient gemacht
hatten. Sodann wies der Redner auf die Bedeutung der Bau
ſparkaſſenbewegung hin. Aus ſeinen Ausführungen konnte man
entnehmen, daß in den 3 Jahren, ſeit Beſtehen der DBG, be
reits 450 Millionen RM. der deutſchen Wirtſchaft als Realkredit
zur Verfügung geſtellt wurden, und daß nach Ausſpruch maß
geblicher Regierungskreiſe auf Jahre hinaus die Bauſparkaſſen
die einzigen Quellen ſein würden, aus denen Realkredit geſchöpft
werden kann. Die Regierungen haben aus dieſem Grunde den
ſoliden, gutfundierten Bauſparkaſſen dauerndes Intereſſe und
Förderung zugeſagt. Zum Schutz der Bauſparer übernimmt das

Reichsaufſichtsamt für Privatverſicherungen und Bauſparkaſſen
die Oberaufſicht über die Bauſparkaſſen und ſcheidet unerbittlich
alle unreellen und auf zu ſchwachen Füßen ſtehenden Bauſpar-
kaſſen aus. Dem Publikum ſollte ein derartiger Schutz eine Be
ruhigung ſein und Veranlaſſung geben, ſich mehr als bisher den
reellen Bauſparkaſſen anzuſchließen. Ein Rundgang durch die
Ausſtellung verſchaffte den Anweſenden ſodann den erſten Ueber
blick. Der Eingangsraum zeigte in Bildern und Modellen, mit
Grundriſſen und Baukoſtenangaben, eine ganze Reihe der mit
zinsfreiem Kapital von der DBG bisher gebauten Häuſer, von
denen allein im zuſtändigen Bezirk 107, mit 1 118 000 RM.
DBG-Geld finanziert, errichtet wurden. Weiter fand der Be
ſucher Tabellen und Tafeln, aus denen er ſich über Tarif- und
Darlehnsbedingungen der DBG und ihre Fortſchritte unterrichten
konnte. Jm großen Saal hatten Gewerbetreibende ihre Arbeiten
geſchmackvoll aufgeſtellt, wobei ſich nachſtehende Firmen beteiligt
hatten Wilhelm Kunze, Baugeſchäft, Otto Schröder, Maurer
und Zimmermeiſter, Willy Stkein, Zimmermeiſter, Ernſt Enigk,
Zimmermeiſter in Ploſſig, Töpfermeiſter Waeliſch, Zementwaren
geſchäft E. Weſer, Glaſermeiſter Paul Bornmann, Klempner
meiſter Zoberbier, Klempnermeiſter K. Heſſe, Malermeiſter Fleck,
Bau und Möbeltiſchlerei Otto Richter, Emil Bortfeld, Porzellan
malerei Richard Hilpert, Gartenbaubetrieb Riech, Ziegelei G. P.
JahnSchweinitz, Tiſchlerei Horſt Naundorf und Lichte und Kraft
werke Wittenberg.

Eine Prüfung im Buchdruckgewerbe fand am Sonntag
vor dem von der Handwerkskammer Halle a. S, eingeſetzten
Prüfüngsausſchuß unter Vorſitz des Buchdruckereibeſitzers
Reinhold Mihlan in den Betriebsräumen der „Torgauer
Zeitung ſtatt. Gemeldet hatten ſich hierzu 15 aus der
Lehre tretende Lehrlinge. Die Prüfung haben nur 14 der
Lehrlinge beſtanden, u. a. auch der im Betriebe unſerer

Buchdruckerei ausgebildete Johannes Wäſch. Der Prüfungs
ordnung waren diesmal die zwiſchen dem Deutſchen Buch
druckerverein e. V. und dem Verband der Deutſchen Buch
drucker vereinbarten Richtlinien zugrunde gelegt.

Silberhochzeit feierten am 2. April das Landwirt
Wilhelm Kolbeſſche Ehepaar in Col. Naundorf und am
4. April das Landwirt Richard Kehling' ſche Ehepaar in
Purzien. Den Jubelpaaren nachträglich die beſten Glück
wünſche.

Jeſſen. Jhren 90. Geburtstag vollendete am
4. April die älteſte Einwohnerin unſerer Stadt, die Witwe
Waiſch. Möge der noch rüſtigen Greiſin, die ein hartes
Leben hinter ſich hat, ein heiterer und geſunder Lebensabend
beſchieden ſein. (Anm, d. Red. Das betagte Geburtstags
kind iſt die Mutter unſeres Mitbürgers, des Kürſchnermeiſters
Herrn Waiſch, hierſelbſt,)

Torgau. Der I, Sturmbann der Standarte 72 der
Nationalſozialiſten veranſtaltete am vergangenen Sonntag
nach Ablauf des Oſterfriedens in Torgau einen Werbe-
Marſch. Der Zug beſtand aus 600 Teilnehmern. Gerade
durch die notverordnete Zivilkleidung ſah man die aus allen
Volksſchichten zuſammengeſetzte Gemeinſchaft der Sturm-
Abteilungen. Auf der Promenade ergriff Kreisleiter Rentſch
das Wort zu einer Anſprache, in der er aufforderte, ſich ge
ſchloſſen an der Reinigung unſeres deutſchen Vaterlandes zu
beteiligen. Dieſes geſchehe am kommenden Sonntag durch
Abgabe des Stimmzettels für Adolf Hitler, der als Mann
aus dem Volke die Not des Volkes beſſer kenne als irgend
ein „Hochwohlgeborener“. Der Redner wies auf gewiſſe
Angeheuerlichkeiten hin, die ſich ſeit dem 1. Wahlgang zur
Präſidentenwahl ereignet hätten, und die auch dem blind-
ergebenen Hindenburg- Wähler zeigen müßten, welcher Miß
brauch mit der Perſon des Marſchalls getrieben würde.
Von Bedeutung iſt die Feſtſtellung, daß die in Torgau auf
marſchierten SA.Männer nur aus dem Kreiſe Torgau zu
ſammengezogen waren. Zu gleicher Zeit marſchkerten die
anderen Sturmbanne in Eilenburg, Wittenberg, Schweinitz
und Bitterfeld. Die Bevölkerung nahm ſehr regen Anteil
an der Veranſtaltung.

Torgau. Hier ſtarb Rittergutsbeſitzer Philipp Nette
(Adelwitz) im Alter von 79 Jahren. Der Heimgegangene,
der über ein Jahrzehnt in Torgau lebte, war eine bekannte,
allgemein geſchätzte Perſönlichkeit. Trotz eines ſchweren
Leidens, das er mit wahrer Seelengröße trug, ſtand er bis
zuletzt lebensbejahend und den Widerlichkeiten des Tages mit
allzeit ſonnigem Humor gegenüber.

Zinna (Kreis Torgau). Dem hieſigen Arbeiter Karl
Lauſch und ſeiner Ehefrau Frieda geb. Buſch wurde das
11. Kind geboren. Bei der Taufe hatte Reichspräſident
von Hindenburg die Patenſchaft übernommen.

Rehfeld. (Muſiker und Dienſtmädchen als Millionen
erben.) Vor ungefähr 33 Jahren haben in Auſtralien zwei
Deutſche namens Schöne, die nach dort ausgewandert waren,
viel Glück mit Goldminen gehabt. Jm Laufe der Zeit
haben die von den beiden Brüdern angeſammelten Summen
die Höhe von insgeſamt 320 Millionen RM. erreicht, für
die lange Zeit Erben geſucht wurden. Durch einen Zufall
iſt die Sache nun von Erfolg gekrönt geweſen. Die Nach
forſchungen haben ergeben, daß insgeſamt 30 Erben für den
Schöneſchen Nachlaß in Frage kommen, darunter ein Muſiker
Schöne aus Rehfeld und deſſen Tochter, die in Eilenburg
als Dienſtmädchen beſchäftigt iſt. Wie den glücklichen Erben
von dem deutſchen Konſul in Sydney mitgeteilt wird, iſt
die Erbſchaft faſt reſtlos in Werten (Goldminen, Farmen
uſw.) angelegt Hierzu wird noch bekannt, daß die Haupt
maſſe der Erben außer in Rehfeld und Eilenburg ſich in
Dresden befindet. Die Erben werden gemeinſam von einem
Dresdener Rechtsanwalt vertreten. Die Erbſchaft befindet
ſich in der Verwaltung des auſtraliſchen Staates

Herzberg (Elſter), 4. April. Ein ſchwerer Unfall er
eignete ſich im Nachbardorfe Altherzberg. Als der Sjährige
Sohn des Maſchinenhändlers Weidlich das Scheunentor
ſchließen wollte, ſchlug dieſes plötzlich um und begrub den
Jungen unter ſich. Mit ſchweren Beinbrüchen wurde das
Kind dem Herzberger Kreiskrankenhaus zugeführt.

Mühlberg (Elbe). Der leitende Direktor der Zucker
fabrik Mühlberg in Brottewitz, Julius Schulze, trat am
I. April nach einer faſt dreißigjährigen Wirkſamkeit in den
Ruheſtand. Mit ihm ſcheidet ein Mann aus dem Wirtſchafts
leben, der um die mitteldeutſche Zuckerinduſtrie große Ver
dienſte hat. Nachfolger des Dir Schulze wird Dir. Joachim
Dröſcher, bisher Leiter der Zuckerfabrik Hecklingen (Anhalt).

MarktKalender.
6. April Schweinem. in Prettin. Schweinem. in Herzberg.
9. April Schweinemarkt in Jeſſen.

Jm Güterrechtsregiſter iſt heute unter Nr. 54
betr, Bäckermeiſter Kurt May und Ehefrau Lies
veth May geb. Brundiſch in Colonie- Naundorf
eingetragen: durch notariellen Vertrag vom 16. Januar
1932 iſt das Recht des Ehemannes auf Verwaltung
und Nutznießung an dem eingebrachten Gut der Ehe

Amtsgericht Prettin, den 25. Februar 1932,

burger Steingutfabrik, nicht
Minna Ulitzſch für die
Pflege der Entſchlafenen.

3 ruteſer Hochſeine, zate Matjesheringe
friſch eingetroffen

J. Kahlis's Nachf. Jnh.: Martha Müller

KuhnlKalb, Solvolith
vorzüglichſte Zahnpaſta
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S Für die uns aus Anlaß unſerer S

S Silberhochzeit in ſo reichem Maße S tS dargebrachten Slückwünſche, Ge S Suten eS ſchenke und Blumenſpenden ſagen S e und von RhodeländerS wir auf dieſem Wege unſeren S Für die anläßlich des Hinſcheidens meiner Hühnern à 8 Pf.S herzlichſten Dank S geliebten Mutter erwieſene Teilnahme danke verkauftS 5 S v e e ehe danke ich Herrn Kötteherüä S arrer Schrock für die troſtreichen Worte, rFran Krüger u. Frau. S den Geſchw. der landeskirchlich Gemeinſchaft Gut Naundorf
S Annaburg, den 5. April 1982 Z für die Erfüllung der letzten Wünſche der
S Entſchlafenen, Herrn Lehrer Trautmann, den Starke, blühendeIII Mitarbeitern und Arbeiterinnen von der Annazuletzt Frau

aufopferungsvolle

Ruhe in Frieden!

Die trauernde Hinterbliebene

Frau Frieda Leu, geb. Peiffer.

Stiefmütterchen-Pflanzen 2Fuhren Grummet

nur bis Sonnabend
billig zu haben

Pernlkce, Holzdorferſtr.
im Garten.

ein überzähliges

das Befte zur GeſundArbeitspferd, erhaltung der Zähne

Zahnärztlich empfohlen.
Zu haben bei:

verkauft G. Mritzsehe.M. Leupold, Beſtellungen auf
Eine friſchmelkende B r it e t t 5

Annaburg, den 4. April 1932. Frachtbriefe
Kolli- Anhänger

empfiehlt die Büchdruckeret AcCker- Straße 22.

Ziegezu verkaufen nimmt jederzeit entgegen

Otto Scheibe.



Wir räumen in 8 Tagen
unser bisheriges Geschäftslokall

mm e e xwegen Geschäftsaufgabe
bietet Ihnen eine nie wiederkehrende Einkaufsgelegenheit billiger

en ehe AerSchloßstr. 4 Wiener Schloßstr. 4
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Ab 15. April befincien sich unsere neuen Geschäfts-
räume Collegienstr. 1-2 (Anhalt-Dess, Landesbank)

n

M. G. V.9 Mittwoch S Uhr
alles vollzählig zur

Geſangsſtunde

Petk. Saathafer
Hannga-Saatgerſte
Peragis Sommer

Weizen
Peluſchken
Valtersvacher Sagt-

Erbſen
Kl. gelbe Sagterbſen
Sommerwicken
Seradella
Gelbe Saatlupinen
Rübenkerne, gelbe Ecken

dorfer, gelb und rot
Möhrenſamen, gelbe

Lobbricher, ſowie ſämtl.
Klee- und Grasſaaten

offeriert

Werner Otte,
Speicher am Kleinbahnhof.

Fernſprecher A2.

Apfelſinen
Blut OvalApfelſinen

23 Stück 1.00
Valencia Apfelſinen

3 Stück 20
Große Spanier

Stück 10
Rieſen-Jaffa-Apfelſinen

Stück 20

G. Britasehe.

z. rohes dinfonie-Ri
am Donnerstag, den 7. April 1932

im Saale des Herrn Däumichen,
ausgeſührt von den

Mitgliedern der Stäclt. Orehester
Annaburge dessen (45 en

Dirigenten: Max Rohr, Erich Lehmann, Heinz Rohr
Soliſt: Heinz Rohr (Klavier).

Vortragsfolge:
1. L. v. Beethoven: Die Geſchöpfe des Prometheus
2. J. Haydn: 2. Satz a. d Sinfonie Nr. 6 miten Paukenſchlag

J. Hahydn: Konzert DDur für Klavier und
Orcheſter

4. Victor Hansmann: Sinfoniſche Dichtung, 12
Bilder aus der Märchenwelt

5. P. Tſchaikowski: Capriccio Jtalien

Anſchließend: B.
Eintritt 80 Pfg. Anfang 20.30 Uhr.
Erwerbsloſe gegen Ausweis 40 Pfg.

zent

hriges Geſchehe
am Montag, den 4. April

Jn der Jubiläums Woche,

Höchſtleiſtungen!

Jubiläums Neueinführungen
Weh W Cigarren 10 9 0 Rabatt!

Bitte prüfen Sie eingehend meine Auslagen, Sie finden

Louis Hofmann, Torgauer Straße

In ganz Deutſchland trinken Kenner

ur Thams &GarfsKaſſee

r. Pfd. 50, 60, 70, 80, 90 Pf.
Miſchtaffee Pfd. 60 Pf.

KSämereien
Rotklee Seradella Peluſchker

Weißklee Saat- Mais Wicken
Luzerne Erbſen Lupinendiv. n Rübenkerne (Eckendorfer

gelbe und rote, anerkannt 1. Abſaat), Möhrenſaat
(gelbe Lobberichet), empfiehlt

Adolf Weicholt jun.
StarkſtromArtikel!

Elektr. Glühhbiwnen in allen
Wattſtärken, Stanrkestrom-
Sicherungen, Alle Elektro-
Epsatzteiſe, Elekta. Plätten
unci Plättenschnun

Schwachſtrom

Pertrix-Anoclen, 100 u. 120 Volt
Akku-Laciestation, 10 billiger

Elektre Kliegel-Anlagen
Elektr, VoltmesserVarta Akku u Säureprüfer

2 Gasglühstrümpfe Tuerſicht)

Auf alle Artikel 10 Preis-Ermäßiguny!

Fritz Rödler,

AkkusSaäure u Dest. Wasser

Auto-Lohnfuhren. Fernruf 253.

u u e u e e e e u an u u u u u e u e i u

Billige W
Seiſfentage!

1 Rieſen- Riegel weiße Kernſeifeund 3 Stck. Buttermilchſeife zuſ 7

Weiße gek. Schälſeife10 Pfd.-Eimer nur 2,

Schälſeife, loſe Pfd. 2 Pf.
600 gr- Riegel weiße Kernſeife nur 30 Pf.

Buttermilch Seife Stck. I5 Pf.
Schnitzel-Seifenpulver Pfd.-Pak. 39 Pf. F

Alle Waſchartikel preiswertThams Sarfs

vgvrh Loach o un

Merkstattgerſegungt
Meiner werten Kundſchaft von Stadt und
Land teile ich hierdurch mit, daß ich meine
Werbkſtatt, vom 1. April ds. Js. nach

Mühlenstraße 36 verlegt habe.
Kuvt Hesse, Bauklempner u. Jnſtallateur.

a. friſch. Kahliau u. Fiſchfilet

in dicker Eispackung und zum bil-
ligſten Tagespreis!
J. Kählig's Nachf.
Jnh.: Martha Müller, Mühlenſtr. 40.
Reiche Auswahl in

w gWessert-Geback?
Ruſſiſch Vrot J Pfd. 65 Pf.Feinſtes Buttergebäck 50

(mit Schokoladeüberzug)

Pompöſia-Mürbegebäck 30
Fruchtwaffe ln e 30Schokoladen Waffeln 40
Leckerlin-Waffeln 28Suppen-Mandelmakronen 95Albert-Keks Paket (15 Stück) 35

eiten Paket 45W 9. 6. Fritzsche G

eſareinen74.
Thams K S Annaburg

Carl Quen

Donnerstag früh

friſche Seefiſche
in ſtrammer Eispackung:

Kabliau, kpfl. illizu den billigſten
Goldbarſch TagespreiſenFiſchſilet o. Gräten

J. G. Fritzsche.

Apfebinen

Blut:Oval-Apfelſinen

15 Stück nur 1.00
feinſte Jaffa-Apfelſinen

e nur 25
Fa. Th. Schunke Nachf.

en
Nähmaschinen Kursus

Sticken, Stopfen und
Apparate arbeiten

der

r W 9mannStick- und Bern ene erhalten Sie

gratis beim Einkauf einer Maſchine

Erſtes und älteſtes Fachgeſchäft
am Platze, beſteht ſeit 1900!

Herm. Meyer ſen.
Erſt beizen, dann ſäen!

Uſpulum u. Germiſan
in kleinen und großen Packungen empfiehlt

Kaffeeſtltrierpapier „Melitta“
(geſchnitten, in Kartonpackung), empfiehlt

Redaktion, Druck und Verlag von Herm. Steinbeiß, Annaburg

Herm. Steinbeiß, Papierhandlung.

e
e e

J. G. Fritzsche.

e



Nah und Fern
O Der Reichspräſident als Pate beim 16. Kind. Reichs

präſident von Hindenburg hat die Ehrenpatenſchaft bei
dem 16. Kinde des Arbeiters Stobbe in Arnsfelde, Kreis
DeutſchKrone, übernommen und dem Vater eine Glück
wunſchurkunde überſenden laſſen.

O Der Raubüberfall des Breslauer Wohlfahrtsdirek
tors fingiert. Der vom Wohlfahrtsdirektor Schilling aus
Breslau geſchilderte Raub der Wohlfahrtsgelder hat ſich
als fingiert erwieſen. Nach langen Verhören gab Schil
ling zu, daß ſeine ſämtlichen Angaben falſch waren. Er
geſtand, einen Teil der ihm zur Auszahlung an
vertrauten Gelder in Höhe von über 2600 Mark unter
ſchlagen zu haben. Als Grund für die Veruntreuungen
gibt er wirtſchaftliche Schwierigkeiten an. Anfangs habe
er Ausſichten gehabt, einen Betrag von 500 Mark leih
weiſe zu erhalten.
geblieben ſei, habe er den Entſchluß gefaßt, den Raub
überfall zu fingieren. 1900 Mark wurden in einem von
Schilling angegebenen Verſteck aufgefunden.

O Raubüberfall auf eine Altonger Bankfiliale. Drei
junge Burſchen im Alter von 20 bis 30 Jahren drangen
in die Depoſitenkaſſe Ottenſen des Bankvereins Schles
wigHolſtein ein und raubten 8000 Mark. Die Räuber,
von denen einer maskiert war, bedrohten die drei

eamten, die im Kaſſenraum anweſend waren, mit
chußwaffen und forderten ſie auf, ſich mit dem Geſicht

zur Wand zu drehen. Während der Maskierte dann die
Beamten mit der Waffe in Schach hielt, kletterte einer
ſeiner Helfershelfer über den Zahltiſch und nahm das
Geld an ſich, das ſich unter der Zahlhaube befand. Die
Däter ſteckten das Geld in eine mitgebrachte Aktentaſche
und konnten unerkannt entkommen, e

O Zwei Landwirtsſöhne als Falſchgeldvertreiber. Jn
Gartendorf bei Peraſtorf wurden die Landwirtſöhne
Gſteffenbauer unter dem dringenden Verdacht verhaftet,
in den letzten Wochen auf dem Bauernhof eine große
Menge falſcher Fünfzigpfennig- und Fünfmarkſtücke her
geſtellt und zum Teil auch in den Verkehr gebracht zu
haben. Bei der Durchſuchung des Anweſens wurde eine
größere Anzahl falſchen Geldes gefunden. Die Ver
hafteten ſind die Söhne des früheren Bürgermeiſters von
Peraſtorf. Sie befanden ſich in ſchwierigen finanziellen
Verhältniſſen.

O Ein rieſiges LeninDenkmal. Nach dem Muſter des
Freiheitsſtandbildes im Hafen von Newyork will die
Sowjetregierung im Leningrader Hafen ein rieſiges
Lenin Denkmal errichten. Eine amtliche Mitteilung be
ſagt, daß ein internationaler Künſtlerwettbewerb zu
dieſem Zwecke ausgeſchrieben werden ſoll. Die Höhe des
Denkmals ſoll 110 Meter betragen. Zu ſeinem Bau ſind
von der Sowjetregierung 6 Millionen Rübel zur Ver
fügung geſtellt worden. Das Recht zur Beteiligung am
Wettbewerb haben ſowohl Organiſationen als auch
Privatperſonen. Für den beſten Entwurf wird ein Preis
von 10 000 Rubel ausgeſetzt.

O Vier Tote, ſieben Verletzte bei einer Benzinexploſion.
Bei der Exploſion eines Benzinbehälters in Algier
wurden vier Perſonen getötet und ſieben verletzt. Ein
Angeſtellter der Staatseiſenbahn hatte zwei Kollegen mit
ihren Familien zu einem Feſt eingeladen. Während die
Erwachſenen im Wohnzimmer Platz genommen hatten,
hielten ſich die Kinder in der Küche auf. Plötzlich explo
dierte in einem neben der Küche liegenden Raume ein
großer Benzinbehälter. Die Wohnung ſtand ſofort in
Flammen. Jn der Nähe weilende Arbeiter leiſteten die
erſte Hilfe. Der Wohnungsinhaber, ſeine Schwieger
mutter und ein 14jähriges Kind erlagen nach wenigen
Minuten ihren Brandwunden. Die Frau des Wohnungs
inhabers ſtarb kurz nach der Einlieferung ins Kranken-
haus. Die ſieben Verletzten liegen mit ſchweren Brand
wunden danieder; bei einigen von ihnen beſteht Lebens
gefahr.

Da dieſes Geld wider Erwarten aus

u e r ger JeS Elli Beinhorn durchquert Auſtralien. Die deutſche
Fliegerin Elli Beinhorn iſt bei ihrer Landung in Port
Darwin in Auſtralien von einer großen Menſchenmenge
begrüßt worden. Sie ſetzte dann ihren Flug über das
Jnnere Auſtraliens fort. Vor Elli Beinhorn iſt noch
niemals ein deutſcher Flieger nach Auſtralien gekommen.

Zwei neue Verhaftungen wegen Deviſenvergehens.
Berlin. Der Vernehmungsrichter beim Landgericht III hat

auf Antrag der Staatsanwaltſchaft Haftbefehle gegen den
Direktor Haſſel, den Leiter der Auslandsabteilung der Berg
mann-Elektrizitätswerke, und gegen den Bankkommiſſionär
Arnheim wegen Fluchtverdachts und Verdunkelungsgefahr er
laſſen. Direktor Haſſel wird beſchuldigt, mit Hilfe Arnheims
für 225 000 Mark deutſche Wertpapiere für eine holländiſche
Geſellſchaft verkauft und den Erlös auf ein Depotkonto gebracht
zu haben, anſtatt auf ein Sperrkonto, wie es nach den Deviſen
verordnungen Vorſchrift iſt. Es handelt ſich um ein privates
Geſchäft Haſſels, von dem die Bergmann-Elektrizitätswerke in
keiner Weiſe in Mitleidenſchaft gezogen ſind.

Wahlbündnis zwiſchen Deutſcher Volkspartei und
Wirtſchaftspartei.

München. Die Deutſche Volkspartei und die Wirtſchafts
partei haben für die Landtagswahlen in Bayern ein Wahl
bündnis abgeſchloſſen. Danach treten die Deutſche Volkspartei
und die Wirtſchaſtspartei bei den Landtagswahlen in ſämt
lichen acht bayeriſchen Landtagswahlkreiſen unter einheitliche
Wahlvorſchlag und Aufteilung der Stimmkreiſe gemeinſaim
in den Wahlkampf.

Standrechtliche Erſchießung von 48 mexi
kaniſchen Banditen.

Mexiko-Stadt. Auf Befehl des Kriegsminiſters Calles
werden die reſtlichen 48 Banditen, die am 19. März den inter
nationalen Expreßzug auf der Strecke Laredo-Mexiko-Stadt
zu überfallen verſucht hatten, in Celaya im Staate Guangjuato
ſtandrechtlich erſchoſſen. 17 Mitglieder der gleichen Bande
wurden bereits am 26. März erſchoſſen

Widerlegung einer polniſchen Hetze.
Berlin. Vor einigen Wochen war der polniſche Minder

heitsſchullehrer Lanz in Piazutten (Oſtpreußen) geſtorben und
die polniſche Preſſe hatte behauptet, er ſei von Hitlerleuten er
mordet worden. Schon damals wurde von deutſcher Seite
erklärt, daß es ſich zweifellos um einen Selbſtmord des Lanz
handele. Die polniſche e e hatte nun weiter behauptet, die
Staatsanwaltſchaft weigere ſich, die Leichenöffnung vornehmen
zu laſſen. Dieſem polniſchen Wunſch iſt man nun entgegen
gekommen und hat die Leiche nach Poſen überführen laſſen,
wo die Sffnung vorgenommen wurde. Dieſe hat zweifellos
Vergiftung durch Kohlenoxydgas ergeben.

Deutſcher Staatsangehöriger in der Tſchechoſlowakei verhaftet.
Troppau. Der deutſche Stagatsangehörige Ernſt Kittel

aus Jägerndorf wurde von der tſchechiſchen Polizei verhaftet.
Kittel iſt Führer einer Wandervogelvereinigung. Die tſche
chiſchen Behörden haben bisher einen Grund für ihr Vor
gehen, das in der Umgebung große Erregung verurſacht, nicht
angegeben.

Franzöſiſche Kammerwahlen endgültig Anfang Mai.
Paris. Miniſterpräſident Tardien hat den Präſidenten

der Republik von dem Entſchluß der Regierung verſtändigt,
die Kammerneuwahlen auf den 1. und 8. Mai
feſtzuſetzen. Der Präſident der Republik hat dem Vorſchlag
zugeſtimmt.

Der Hund als Lebensretter.
Bukareſt. Jn der Nähe von Gaſſy wurde in einem 25 Meter

tiefen Steinbruch ein völlig erſchöpfter Soldat gefunden, der
vor elf Tagen hineingeſtürzt war, jetzt von einem Hund entdeckt
wurde und noch lebend gerettet werden konnte.

Privataudienz des Prälaten Schreiber beim Papſt.
Rom. Prälat Schreiber, M. d. R., der die Oſtertage in

Rom verbracht hat, wurde vom Papſt in Privataudienz empfan
gen, dem er u. a. eine volkskundliche Schrift über den Heiligen
Nikolaus überreichte. Prälat Schreiber ſtattete anſchließend
dem Kardinalſtaatsſekretär Pacelli einen Beſuch ab.

Beſtellungen auf die Annahurger Zeitung

werden jederzeit entgegengenommen.

Murillo, der Maler der Viſionen
und Madonnenbilder.

Zur 250. Wiederkehr ſeines Todestages.

Der ſpaniſche Maler Bartolomé Eſteban
Murillo, deſſen Todestag ſich am 3. April zum
250. Male jährt, ſchuf eine große Anzahl von
Werken, die ihm einen weitverbreiteten Ruhm, ein großes
Vermögen und den erſten Rang unter den Malern ſeines
Jahrhunderts erwarben. Murillo verſuchte ſich auf den
verſchiedenſten Gebieten der Malerei, aber was er auch
ſchaffen mochte, immer und überall zeigte er ſich allen zeit
genöſſiſchen Malern weit überlegen. Seine Bilder aus
dem ſevillaniſchen Volks und Straßenleben Sevilla
war ſeine Vaterſtadt ſeine Betteljungen und Gaſſen
buben, ſind durch zahlreiche Reproduktionen in der ganzen
Welt bekannt; die andaluſiſche Kinderwelt hat keiner ſo
anſprechend wiedergegeben wie er.

Noch berühmter aber wurde Murillo als Maler
religiöſer Bilder. Himmliſche Viſionen hat keiner
ſo irdiſch überzeugend veranſchaulicht wie er. Schwärme
riſche religiöſe Hingabe und glühende Jnbrunſt zu
ſchildern war ſein Element. Auf der Höhe ſeines
Könnens zeigt ihn die 1656 entſtandene „Viſion des
heiligen Antonius“ Am meiſten bevorzugte
Muürillo in ſeinen Darſtellungen die Erſcheinung der
Maria und des Jeſuskindes. Seine Madonnenbilder
haben nicht ihresgleichen. Jn allen großen Muſeen findet
man Murillo-Bilder, in erſter Linie natürlich in den
ſpaniſchen Muſeen, aber auch in London, in Paris, in
Petersburg (Leningrad), in München, in Dresden uſw.
Prächtig ſind ſeine fünf Straßenkindergruppen in der
Münchener Pinakothek: die beiden nebeneinander ſitzenden
Knaben, von denen der eine eine Traube, der andere, mit
vollen Backen kauend, eine Melone verzehrt; die beiden
Gaſſenbuben mit ihrem Hündchen; die würfelnden Bettel
jungen; die kleine Geldzählerin mit dem hinter ihr
kauernden Knaben, und die Alte, die einem Knaben den
Kopf reinigt. Alle Bilder ſind von einer ſeltenen Füllell
und Leichtigkeit in der Erfindung und von einem hin
reißenden Zauber der Farbe.

Den Teufel verſchlucken!
Der Vorſatz, an eine unangenehme Sache nicht zu denken,

ſchafft dieſe Sache ſchon halb aus der Welt. Man muß den
Teufel verſchlucken, ohne ihn anzuſehen, rät die kluge Frau
Aja, die Mutter Goethes. Die muntere und praktiſche Frau
Rat in Frankfurt iſt auch den modernen Frauen noch eine
Lehrmeiſterin. Sie können von ihr die Lebensbejahung
lernen! übrigens iſt es heute oft ſo, daß die Männer noch
mehr ſtöhnen als die Frauen und nicht nur ſtöhnen, ſondern
ſich von ihrer Schwarzſeherei zu kleinmütigen Handlungen
verleiten laſſen, die ſie ſpäter bitter beruen.

Gewiß, ſie haben bei abgebauten Gehältern nichts zu
lachen. Trotzalledem iſt es doch falſch, den gebotenen
Zwang zur Sparſamkeit ſo radikal dürchzuführen, daß nun
das Leben wirklich kahl wird für alle Zukunft. Bisher
hoffte der Arbeitende auf die unbeſorgte Ausruhe ſeines
Feierabends. Er hatte in jungen Jahren ſeine Lebens
verſicherung abgeſchloſſen und wußte: mit 60 oder 65 Jahren
trete ich mit den Meinen in den Genuß des angeſammelten
Kapitals. Das war ein feſter Punkt im Lebensplan. Plötzlich
wird er ausradiert, weil es auf den erſten Blick bequem er
ſcheint, die Verminderung des Einkommens e re durchStreichung einer regelmäßigen Monatsausgabe, die nicht den
unmittelbaren Bedürfniſſen dient, nämlich des Verſicherungs
beitrags. Auf den erſten Blick; doch wer genauer hinſchaut,
muß einſehen, daß die Grundlage des Lebens angetaſtet wird
durch jene voreilige, unbedachte Sparſamkeit. In ſolchen
Fällen pflegen die Frauen ſchärfer zu ſehen als die Männer,
die zuviel Berufsangelegenheiten im Kopf haben. Auch iſt
ja die Frau am bitterſten betroffen, falls das Schickſal ſie
früh zur Witwe macht und die Lebensverſicherung, die beſtimmt
war, ſie vor Not zu ſchützen, vorher erloſch.

Deshalb ſollte jede Frau ernſtlich mit ihrem Manne be
raten, wie trotz der drückenden Zeiten eine beſtehende Lebens-
verſicherung aufrechtzuerhalten iſt. Es gibt Alswege, und
die Verſicherungsgeſellſchaften gehen bereitwilligſt darauf ein,

Abenteurerblut
ROMANVON AN N ANHUYS

(35.) Copyrieht by „Brückenberg- Verlag Zwidkau I. S.

Schließlich weiß ich ja auch nicht, wie ich aufgenommen
würde, ich möchte mich nicht der Gefahr ausſetzen, irgendwie
zu ſtören.“

Heinrich Danelius ſchüttelte den Kopf. „Du biſt Ernſt
Albrecht Brunnenhofs Sohn, das bedeutet immer noch eine
ſtarke Empfehlung in unſerem Kreiſe, wenngleich man es dir
nachträgt, daß du die Heimat im Stiche ließeſt.“

Malte lächelte matt. „Jn meine Adern müſſen ſich ein
paar Tröpfchen Abenteurerblut verirrt haben, mehr kann ich
dazu nicht ſagen. Aber laſſen Sie mich, lieber Herr Danelius,
ich bleibe vorerſt wirklich gern für mich allein. Jch muß mich
erſt wieder hergewöhnen. Das heißt, Jhre Gattin würde ich
gern begrüßen, der edlen Spritzkuchenſpenderin habe ich ein
gutes Gedächtnis bewahrt.“

„Komm nach Buchbach, wenn du willſt, mein Junge.“
Von nun an ritt Malte Brunnenhof zuweilen nach Buch

bach. Die gute, alte Pauline Danelius hatte ihn überaus
freundlich aufgenommen und ihm ihre delikaten Spritzkuchen
vorgeſetzt. Auf Buchbach lernte er auch andere Nachbarn
kennen; er war ſtets liebenswürdig, aber Einladungen nahm
er nicht an. Er ſcheute vor der Neugier zurück.

Er ward ſehr beobachtet, ſchon weil er das Glück oder
vielleicht auch Unglück hatte, den Damen ſehr zu gefallen.
Sein bartloſes, ſcharfes, etwas mageres Geſicht, die Dunkel-
heit ſeiner Haut machten ihn intereſſant, fanden die jungen
Damen und liefen ihm in den Weg bei jeder Gelegenheit Er
aber ſchien für Frauen gar nichts übrig zu haben, ſogar die
Feuerblicke der in der ganzen Gegend berühmt ſchönen Eva
von Hollern übten keine Wirkung auf ihn aus.

Mäalte Brunnenhof hatte den vorzüglichen Inſpektor der
früheren Beſitzerin behalten, und unter ſeiner Leitung mühte
er ſich, ein richtiger Landwirt zu werden. Er war unermüd-
lich.Bann erzählte er dem Inſpektor Sparr von der
Hazienda, die er in Mexiko gehabt, von dem Leben auf dem

NAmp und von den Gebräuchen dort. Aber nicht immer war

er redeluſtig, manchmal gab er ſich ſo einſilbig, daß der
plauderluſtige Jnſpektor kaum eine Frage wagte. Er las viel
und machte oft große Fußwanderungen. Jn äller Herrgotts-
frühe ſchon verließ er dann das Schloß, kehrte ſpät zurück.

Er iſt ein Sonderling, ſagte man bald von ihm.
Jm Sommer hatte Malke von Brunnenhof ſeinen Beſitz

angetreten, nun lag der Herbſt, der Winter hinter ihm, über
dem Bodenſee blaute der Frühlingshimmel, und die Schweizer
Berge leuchteten in hellbunten, opaliſierenden Farben über
den ſchimmernden See

Heinrich Danelius war mit dem Jagdwagen nach Brunnen
hof gekommen. Er ſaß dann mit dem Beſitzer des hübſchen,
alten Schloſſes zuſammen bei einer Flaſche Meersburger.
Danelius, dem der mächtige Reiterſchnurrbart ein etwas
grimmiges Gepräge gab, zu dem die gutmütigen, grauen
Augen gar nicht päßten, krank mit Behagen.

„Ein Weinchen iſt das, Malte, ein Weinchen,“ lobte er,
„da möcht' man nur trinken, trinken, trinken!“

„Jch habe noch mehr von der Sorte im Keller, lieber Herr
Danelius,“ ermunterte ihn Malte in ſeinem Wunſch.

„Und nachher finde ich nicht heim,“ lachte der andere.
„Nein, nein, ich will Maß halten. Aber, weshalb ich gekom
men bin, habe ich noch gar nicht erklärt. Alſo, mein Junge,
wir feiern auf Wunſch meiner lieben Alten auf Buchbach eine
Art Frühlingsfeſt, vorgeſtern ſind uns zwei liebe, und neben
bei bemerkt, reizende Enkel ins Haus geſchneit. Meine
Tochter in Konſtanz mußte plötzlich mit ihrem Mann eine
längere Reiſe antreten, da haben ſie uns die Mädels ge
ſchickt. Na, jung Volk will ſich verluſtieren. Alſo hatte mein
Ehegeſpons die geniale Jdee eines Frühlingsfeſtes. Vor allem
brauchen wir dazu Gäſte. Weiberchen finden wir genug,
aber die Mannsleute drücken ſich gern vor ſo was Vor
allem ſoll ich dich nun einladen, Malke, vor allem dich. Meine
Frau läßt dir ſagen, ſie nimmt keinen Korb an. Sie be
hauptet, du würdeſt der Elou des Feſtes, weil du ſo ein un
heimlich intereſſanter Menſch wäreſt mit deinem exotiſchen
Aeußeren und deinem rätſelhaften Jnnern.“

Er trank und lachte ſchallend. „Ja, ſo ſchnurrig drückte ſich
meine gute Pauline aus.“ Er ward ernſter. „Ein bißchen

recht hat ſie, denn eigentlich weiß man verdammt wenig von
dir. Du ſprichſt gar nicht von Vergangenem.“

Malte von Brunnenhof fiel ihm ins Wort. „Es lohnt
auch nicht, verehrter Herr Danelius, ich erzählte Jhnen ja, ich
brachte es bis zum Beſitzer eine Hazienda in Mexiko, etappen
weiſe krebſte ich mich hoch.“ Er wechſelte das Thema. Aber
ſo leid es mir tut, Jhrem Frühlingsfeſt kann ich nicht bei
wohnen, da ich übermorgen für einige Zeit verreiſen will.“
Wie ſchade,“ ſeufzte der Aeltere, „wie ſchadel Aber mög

licherweiſe läßt ſich die Reiſe doch verſchieben.“
Malte Brunnenhof goß den Reſt der Flaſche in das Glas

von Danelius.
Die Reiſe läßt ſich nicht verſchieben. Jch hätte ſie ſchon

längſt ausführen müſſen. Jch habe auf einem Gut in der
Mark etwas Wertvolles perſönlich abzugeben. Jemand
drüben in Mexiko betraute mich damit, es war ſo eine Art
letzter Wille.“

Danelius nickte. „Ja, da muß ich mich denn fügen. Wenn
dir aber mein dickes Paulinchen bei deinem nächſten Beſuch
in Buchbach keine Spritzkuchen vorſetzt, dann weißt du,
weshalb!“

Malte von Brunnenhof lachte. „Jhrer lieben Frau traue
ich eine ſo ſchlimme Rache gar nicht zu.

Danelius ſagte: „Jſt es unbeſcheiden, wenn ich frage, wie
das Gut heißt, wohin du willſt, und wie ſein Eigenkümer?
Jch kenne nämlich mehrere märkiſche Gutsbeſitzer, ein
Schwippvetter von meiner Frau, ein netter Kerl, reſidiert
übrigens auch da unten in des heiligen römiſchen Reiches
Streuſandbüchſe, er heißt Eberhard Mallentin

Malte ſchwieg wohl eine Minute ehe er langſam erwiderte
„Welch ein ſeltſamer Zufall, zu Herrn Mallentin auf Groß-
Rampe muß ich

„Natürlich, er iſt es, der Schwippvetter meiner Frau. Jch
ſage dir, Malte, er iſt eine mordsgemütliche Haut. Nun, du
wirſt ihn ja kennenlernen. Grüße ihn, bitte, rechte ſehr von
mir und erinnere ihn, es wäre ſchon lange kein Brief mehr
von ihm in Buchbach angekommen. Sein Sohn iſt auch ein
netter Menſch. Er iſt verheiratet. Und eine Tochter iſt m
im Hauſe, die Frau iſt lange tot.“

(Fortſetzung folg



ſie finden zu Yerfen. Den en Kegt fa autch daran, Ne rn
jahrzehntelanger Arbeit und mit großem Koſtenaufwand auf
gebauten Verſicherungsbeſtande zu erhalten. Wiederum iſt
Unter den mancherlei Auswegen der anſcheinend bequemſte
nicht der einpfehlenswerteſte. Es lockt natürlich, die Ver
ſicherungsſumme, auf die hin man ſpart, herabzuſetzen; dadurch
würden ſich automatiſch die zu zahlenden Monatsprämien ver
kleinern, und eine gewiſſe Bewegungsfreiheit wäre in der Tat
raſch gewonnen. Nur vergißt man, daß der Grundbeſtand
des künftigen Vermögens auf dieſe Weiſe angegriffen wird.

Geringere Bedenken erregt die Anderung des Verſiche
rungsvertrages auf eine längere Laufzeit alſo etwa ſo, daß
ſtatt einer Verſicherungsdauer von 20 Jahren eine ſolche von
30 Jahren ins Auge zu faſſen wäre. Das erwünſchte Ziel einer
Herabſetzung der Monatsprämien würde damit ebenfalls er
reicht; für den vorzeitigen Todesfall bleibt auch vorgeſorgt.
Nur daß man 10 Jahre länger arbeiten muß, bevor man
Rentner wenn vielleicht auch nur Kleinrentner ſpielen
kann, muß in den Kauf genommen werden. Aber wir wiſſen
ohnehin, daß alle Welt jetzt länger arbeitet, als es unſere Vor
ſahren nötig hatten und die merkwürdige Erſcheinung iſt
beaächtenswert: trotz Arbeit und Sorgen bleiben wir länger
jung! In dieſem Bewußtſein begegnen wir auch der Gefahr,
die aus dem Umſtand erwachſen kann, daß eine Verlängerung
der Verſicherungsdauer eine neue Prüſung der Geſundheit
bedingt; denn die Geſellſchaft geht bei der Verlängerung der
Laufzeit ein höheres Riſiko ein.

Eine Verkleinerung der Prämienleiſtung kann manchmal
auch erzielt werden, wenn man eine oſt beſtehende Verein
barung, daß die Gewinnanteile bei der Verſicherungsgeſell
ſchaft angeſammelt und erſt bei Auszahlung der Verſicherungs
umme ausbezahlt werden und in die Erſcheinung, in eine
ann allerdings ſehr angenehme Erſcheinung treten ſollten

et und die Gewinnanteile auf die Prämien angerechnet
werden.

übrigens belaſtet die Prämienzahlung die Einkünfte oft
gar nicht unverhältnismäßig. Nur beträchtliche Summen auf
einmal aufzubringen, fällt dem beſcheidenen Verdiener
ſchwer. Entrichtete er ſeine Verſicherungsgelder bisher viertel
jährlich oder gar jährlich, ſo würde ihm ein auf monatliche
Zahlungen verteilter Modus ſchon weſentliche Erleichterung
ſchaffen.ich iſt längſt nicht jeder, der ſich jetzt mühſam durchdrücken

muß, im Niedergang begriffen. Ein Jahr, vielleicht nur ein
halbes Jahr des Aufatmens und er würde wieder Ordnung
in ſeine Dinge bringen. Für ein ſolches „Feierjahr“ mag er
o auch einmal auf eine Beleihung ſeiner Police durch die

er nene aft zum Zwecke der Prämiendeckung ein
laſſen. Manchmal genügt auch eine zeitweilige Stundung der
Prämie. Wer ſeinen Geldbeutel auf dieſe Weiſe vorübergehend
ſchonte und anderweitig ausholen kann, weil die Sorgen
weniger drücken, der zahlt in beſſeren Zeiten gern die Schuld
ſamt Zinſen zurück

Jeder dieſer Auswege iſt gangbar. Nur der Abbruchder Verſicherung führt ins Nichts
Wer ſich das klarmacht, nimmt doch lieber den etwas harten

Zwang der monatlichen et auf ſich, verzichtetdafür auf dieſe oder jene Genüßlichkeit und verſchluckt wie
„Frau Rat“ den Teufel, ohne ihn zu beſehen. Das iſt nicht
halb ſo ſchlimm, wie die ewig Mutloſen ſich das einreden.

Schlechtes Oſtergeſchäft am Viehmarkt.
Bericht der Viehzentrale G. m. b. H., Berlin-Friedrichsfelde.

Die Bankkriſe war für das Fleiſchergewerbe und den
Verlauf der Viehmärkte im Monat März von ſehr unan
genehmen n begleitet. Durch den Zuſammenbruch
der Viehhandelsbank ſind zahlreiche Fleiſcher und
Händler ihrer Barmittel beraubt worden und der Berliner
Markt hat infolgedeſſen Wochen hindurch geringere Aufnahmefähigkeit gezeigt. Auch das Sſergerchaft hat in dieſem

Jahre viel Enttäuſchungen gebracht. Während früher ſich um
dieſe Zeit bei reichlichen Zufuhren erhöhter Bedarf, der ſich
auch in einer Preisbeſſerüng auswirkte, zeigte, brachte der
Monat März

eine weitere Preisabſchwächung.
Nur Kälber, die ſchon im Monat Februar einen Rekordtiefſtand erreichten, haben ſich um einige Mark erholt, auch
Bullen waren in der Zwiſchenzeit etwas mehr gefragt, haben
aber ebenfalls in der zweiten Hälfte des Monats eine Ab
ſchwächung erfahren, ſo daß dieſe gegenüber dem Vormonat,
ebenſo wie Färſen, faſt unverändert notieren. Ochſen und
Kühe haben einen Rückgang von etwa zwei Mark, Schafe von
drei bis vier Mark und Schweine von etwa fünf Mark er
fahren. Jnzwiſchen ſind auch die

Ergebniſſe der Schweinezwiſchenzählung
vom 1. März 1932 veröffentlicht worden. Sie zeigen das er
wartete Bild, ſind aber in den einzelnen Produktionsgebieten
verſchieden zu beurteilen. Jrgendwelche poſitive Schlüſſe aus

den Veränderungen zu ziehen würde manche Enkkättſchüngen
zur Folge haben. Entſcheidend für die Zukunft iſt die Be
antwortung der Frage: Wie wird ſich der Verbrauch in
der gegenwärtigen Kriſis weiter geſtalten und welche Möglich
keiten bieten ſich für den Landwirt, bei teueren Futtermittel
preiſen die Schweinemaſt lohnend und ohne Verluſt in aus
reichendem Maße weiterzubetreiben. Was

die Qualität
der zur Zeit abgelieferten Rinder anlangt, ſo iſt zu bemerken,
daß faſt alle Qualitätstiere, alſo Stiere, die vorjährige Quali
tät nicht erreichten. Wenn man bedenkt, daß erſtklaſſige
Stiere heute 34 bis 36 Mark auf dem Markt erzielen, während
im Dezember 1929 hierfür 60 bis 62 Mark pro Zentner Lebend
gewicht notiert wurden, alſo die Verfütterung von Kraftfutter
ſich nicht bezahlt macht, ſo wird man ſich hierüber nicht zu
wundern brauchen. Der zahlenmäßig erhöhte Auftrieb be
deutet noch keine mengenmäßige Erhöhung der Produktion
Er gleicht nur den verminderten Verbrauch aus, während ein
ſteigender Verbrauch keine Verminderung, ſondern mindeſtens
die Erhaltung einer gleichbleibenden Produktion erfordert.
Sobald die Weiden geöffnet ſind, müſſen die Marktzufuhren
geringer werden. Nur bei einem weiter verminderten Ver
brauch kann dann die verringerte Produktion für den inlän
diſchen Bedarf genügen. Auf dem

Zucht und Nutzviehmarkt
hat ſich die Lage nicht viel geändert. Die Nachfrage nach
guten Milchkühen war etwas beſſer. Auch die Erlöſe
auf den Viehverſteigerungen waren etwas günſtiger. Auch
Magervieh hat mit Herannahen der Weidezeit im Preiſe
etwas angezogen. Nennenswerte Abſchlüſſe wurden noch nicht
getätigt. Für Ferkel und Läuferſchweine war die
Tendenz nicht ganz einheitlich. Die Abſatzmöglichkeiten haben
ſich allmählich gebeſſert, andererſeits wird eine regere Ge
ſchäftstätigkeit durch erhöhte Futtermittelpreiſe erſchwert. Die
Nachfrage auf dem Pferdemarkt war nur teilweiſe be
friedigend. Bei geringen Umſätzen war die Preisgeſtaltung
aber eher etwas ſeſter. Erſt bei Beginn der Frühjahrs-
beſtellung dürfte ſich wieder etwas erhöhte Nachfrage
zeigen.

Landmanns Arbeitskalender im April.
Dieſes Jahr, das uns bezüglich der Ernteſicherung

ſchon dadurch ſchwere Sorgen aufgebürdet hat, daß viele
Landwirte Schwierigkeiten im rechtzeitigen Bezug des
Kunſtdüngers und teilweiſe ſogar des Saatgutes gehabt
haben, läßt ſich nun auch in der Witterungsgeſtaltung be
ſorgniserregend an. Der März iſt in einer Gleichmäßig
keit winterlich geblieben, wie es in unſeren Breiten zu den
Ausnahmen gehört, trotz der letzten frühlingsmäßigen
Tage iſt der Boden in Pflugſchartiefe noch vielfach ge
froren, und ein großer Teil der Arbeiten, die herkömmlich
auf den März verteilt werden, drängt ſich nun zur be
ſchleunigten Erledigung zuſammen, was beſonders dort
ins Gewicht fällt, wo die Landwirte durch die Not der Zeit
gezwungen die Zahl der Hilfskräfte haben verringern
müſſen.

Es ſind nun zu bewältigen die Pflegearbeiten an
ſchwächlichen Winterſaaten, wie Getreide, Raps und Klee
durch Aufeggen, Düngen und Nachſaat, Umbruch und Neu
ſaat ſchlechter Wieſen, in vielen Gegenden, wo das Waſſer
erſt jetzt zurücktritt, auch die Düngungs- und ſonſtigen Jn
ſtandhaltungsarbeiten an den Wieſen, allgemein das Be
güllen der Wieſen und die Vertilgung der jetzt ihre Blätter
und Samenkapſeln hochtreibenden Herbſtzeitloſe. Hierzu
kommt die Sommerbeſtellung in ihrem ganzen
Umfang. Zur Unkrautbekämpfung wird empfohlen, vier
oder fünf Tage vor dem Aufgehen des Getreides eine
leichte Ringelwalze über die Schläge zu führen, und dann,
wenn die Drillreihen zu ſehen ſind, die Plantikower Saat
egge oder einen anderen leichten Unkrautſtriegel darüber
gehen zu laſſen, womit man nicht nur die verbreitetſten
übrigen Getreideunkräuter, ſondern beſonders auch den
Hederich vernichtend treffen kann. Unmittelbar an die
Getreidebeſtellung ſchließen ſich die Vorarbeiten für
die Kartoffel und Zuckerrübenſchläge.

Die Beſchickung der Koppeln wird ſich dieſes Jahr
wohl etwas verzögern, ohne daß man leider zu befürchten
braucht, daß dem Vieh das Gras ſozuſagen wegwächſt.
Die Dezember- bis Januarlämmer müſſen jetzt abgeſetzt
werden. Das Brutgeſchäft iſt in vollem Gange und auf
die Bruthühner iſt bei der Fütterung die gebotene Rück
ſicht zu nehmen.

Jm Obſtg arten muß das Beſchneiden ſchleunigſt
zu Ende geführt werden. Umpfropfen älterer Bäume,
Neupflanzungen niemals wurzeltrocken werden laſſen, was
ſich bitter rächt, auch die Herbſtpflanzungen reichlich gießen.
Abdecken, Düngen und Gießen der Erdbeeren. Bekämpfung
der Knoſpenſchädlinge. Jm Gemüſegarten iſt der
April der entſcheidendſte Monat: Was jetzt verſäumt wird,
iſt im Laufe des Jahres meiſt nicht mehr einzuholen. Aus
ſaat aller Kohlarken, Neuſeeländer Spinat ins Freie, Tei
lung der Gewürzſtauden, letzter Zeitpunkt für das Aus
pflanzen von Steckzwiebeln und Schalotten, Jnbetriebſetzen
der noch freien Miſtbeete, Unkrautbekämpfung. Für den
Bienenzüchter:; Ankauf neuer Stöcke, Erweiterung
der Fluglöcher nach Bedarf, bei ſchlechtem Wetter füttern,
aber immer nur abends. Verſtärken ſchwacher Stöcke, ge
legentlich wird ſchon Erweiterung des Wabenraumes
nötig.

W Funk Ecke W
Mittwoch, den 6. April
Deutſche Welle 1635.

35. Schätzen und praktiſch rechnen. 14.00: Kinderſtunde.1445: Kindertheater 15.45: Wünſche der neten an
den Einzelhandel. 16.00: Die Hilfsſchule meldet ſich zum
Wort. 16.30: Nachmittagskonzert Hamburg. 17.30:
Fiedlung auf neuen Wegen 18.00. Goethe und das deutſche
Lied. 18.30 Wilhelm Buſch als bildender Künſtler 19100:
Moderne Beamtenjugend. 19.30. Wie ſucht das Unter

n di e zu er 20.00 aus9 rg; „Die Leipziger Lerche.“ ingſpiel. 22.00: itiſche Zeitungsſchau. Pen
Donnerstag, den 7. April:
Deutſche Welle 1635.

15.00: Kunterbunt. 15.45. Die Frau im eigenen Laden.
16.00: Heimatmärchen in der Heimatkunde der Landſchule.
16.30: Nachmittagskonzert Berlin. 17.30: Der Böhmer

wald, ein unbekanntes Gebirge. 18.00: Leichte neue Klävier
muſik. 1330: Spaniſch für Fortgeſchr. 19.00: Verneinung
der Perſönlichkeit in Sowjetrußland 19.30: Hackfruchtbau.
20.00 aus Leipzig: Unterhaltungskonzert. 20.30 aus Leipzig:
„Orpheus 1930/31.* Hörſpiel. F. 21.20 aus Hamburg: China,
als kulturhiſtoriſche Hörfolge.

Mitteldeutſcher Rundfunk
Mittwoch, 6. April.

815: Regierungsbaumeiſter L. Schwöbel. Pflege und
Reinigen von Linoleum. 14.30: M. Wagner: Aus dem Reich
tum der Kinderſprache. 16.00: Für die Jugend 16.45:
Nachmittagskonzert. Leipziger Sinſonieorcheſter. Dirig.: Hil
mar Weber. 18.10 Prof. Dr. Th. Litt: Volksbildung und
Weltanſchauung. 18.35: E. Smigelſki u. Signora F. Parini:
Jtalieniſch. 19.05: Dr. W. Kamin: Mitteldeutſchland als Jn
duſtriezentrum. Kapitalbaſis der mitteldeutſchen Jnduſtrie.
19.30: Militärkonzert. Muſikkorps des 3. Batl., 11. (ſächſ.) Jn
fanterie-Regts. Ltg.: Obermuſikmſtr. F. Bier. 21.00: Zeit
bericht. 21.10: „Das Abenteuer in der toten Mühle.“ Hör-
ſpiel von H. von Hülſen. Regie: O. Stoeckel. 22.00. Jrene
de Noiret ſingt deutſche Chanſons, begleitet von Th. Blumer.

Donnerstag, 7. April.
14.30: Filme der Woche. 15.00: Dr. G. Nieſe: Experimen

tierſtunde für die reifere Jugend. Phyſik im Waſſerglas.
16.00: Nachmittagskonzert. Leipziger Sinfonieorcheſter. Diri
gent: H. Weber. Mitw Alice Haeßler-Blüthner, F. Sammler.

18.00: Prof. Dr. E. Martini: Exotiſche Krankheiken. 18.15:
Steuerrundfunk. 18.30: Montſerrat Krauß-Perez und Dr.
H. Martin: Spaniſch. 19.00: Konzerttänze. (Schallplatten.)

20.00: Kulturarbeit und Arbeiterkultur. Geſpräch, verfaßt
von Prof. Dr. P. Hermberg. Wiederholung anl. des 25jährig.
Beſtehens des Arbeiterbildungsinſtitütes, Leipzig. 2030
Studio d. Mitteldeutſchen Rundfunks: J. „Orpheus 1930-31.“
Hörſpiel von R. Seitz. Muſik von P. Deſſau. Emdé-Orcheſter.
2. Literatur. Andreas Zeitler ſtellt Sonka mit Textproben vor.
Verſuch mit klaſſiſchen Sprechchören. Regie: Dr. E. K. Fiſcher
Mitw.: Sprechchor des Mitteldeutſchen Rundfunks. 22.00-
3. Muſik. Rio Gebhardt. Die neue KlaävierVirtuoſität aus der
Jazz-Klavierſchule von A. Bareſel.

Schluß der Jnſeratenannahme
u vormittags 8 Uhr.

Abenteurerblut
ROMANVONANNV v. FANHUYS
(36.) Copyright by Brückenberg Verlag Zwickeu I. S.

„Jſt die Tochter ſchon eine ältere Dame?“ fragte Malte.
„Nanu, ſeit wann fragſt du nach dergleichen?“ verwun

derte ſich Danelius „Jch meine, für die Weiblichkeit haſt du
nichts übrig? Aber die Tochter auf Groß-Rampe iſt noch
jung, ich meine, anfangs der Zwanzig müßte ſie ſein. Sie
iſt verlobt mit einem ſehr reichen Gutsbeſitzer aus Pommern,
einem Baron Gertener. Weihnachten erhielten wir die Kar
ten.“ Er ſtand auf. „Nun biſt du gleich ein bißchen orientiert
über das Haus, wo du zu tun haſt, Malte. Alſo, auf Wieder
ſehen, und vergiß die Grüße nicht.

„Jch werde ſie nicht vergeſſen,“ verſprach Malte.
Heinrich Danelius ſah ihn muſternd an. „Du biſt einer

von den Männern, nach denen die Weiber verrückt ſind.
Malte, ich rate dir, bald zu heiraten Gehe endlich mehr in
Geſellſchaft, ſuche dir was Nettes. Wenn Menſchen wie du
unverheiratet bleiben, gibt es unangenehme Junggeſellen.“

Malte lachte ein wenig ſpöttiſch. „Es würde mir dann
wohl ſo gehen wie vielen, die nur deshalb unangenehme
Junggeſellen wurden, weil es bei ihnen hieß: Die Mädels,
die man kriegen kann, will man nicht, und die man will,
kriegt man nicht.“ Er legte dem Aelteren die Hand auf die
Schülter. „Verzeihung, lieber Herr Danelius, würden Sie
mir ein paar empfehlende Zeilen an Herrn Mallentin mit
geben? Jch komme im Auftrage eines anderen, man kennt
mich nicht, wie Sie mich kennen. Mit einem Empfehlungs
ſchreiben wird man gleich anders aufgenommen

„Aber gern ſchreibe ich ein paar Zeilen, und zwar ſofort,
ſonſt vergeſſe ich es,“ gab Danelius zurück, und beide Herren
en das zur ebenen Erde gelegene Arbeitszimmer

altes

16.

GroßRampe lag im Frühlingsſonnenſchein.
Fränze Mallentin wollte eben die erſte Stufe der breiten

Holztreppe betreten, die von der Halle zum erſten Stock

emporführte, als ein Auto vorfuhr. Sie blieb einen Augen
blick abwartend ſtehen. Wer mochte zu Beſuch kommen?
Fränze Mallentin ſah den Diener an das Auto treten, ſah

einen hochgewachſenen Herrn ausſteigen,
Jäher Schreck ließ ihr beinahe das Herz ſtillſtehen. Die

S kannte ſie doch!
ie machte ein paar haſtige Schritte auf die Eingangstür

zu, blieb dann wie gebannt ſtehen.
Nein, ſie hatte ſich geirrt, eine Aehnlichkeit hatte ſie ge

täuſcht, es war nicht Gaſton de Vernon, den ſie erblickte, es
war ein Fremder, wenngleich Aehnlichkeiten zwiſchen jenem
und dieſem beſtanden.

Sie erwiderte den Gruß des Herrn, der, vom Diener ge
leitet, jetzt die Diele betrat, mit einem ſtummen Kopfneigen.
Noch ſaß es ihr würgend im Halſe, noch fühlte ſie ſich außer
ſtande, auch nur ein armſeliges Wörtchen hervorzubringen,

Die Augen des Fremden ruhten mit eigenem Ausdruck
auf ihr, heiß und fieberiſch war ihr zumute unter dem Blick.
Ein Blick, fremd und doch bekannt ſcheinend

Sie riß ſich zuſammen. Sie hatte einmal vor Jahren einen
Traum geträumt. Er war ſehr ſchön, aber auch ſehr kurz
geweſen, rauh war ſie daraus erweckt worden.

Oh, nicht daran denken. Das war ja alles lange vorbei,
der ſchöne, kurze Traum und das böſe Erwachen.

Sie ſchaute fragend.
Der Fremde verneigte ſich.
„Jch gab dem Diener ſchon meine Karte, ich möchte gern

Herrn Mallentin ſprechen in ſehr wichtiger Angelegenheit.
Fränzes Augenlider bewegten ſich nervös, wie bei einem

Menſchen, der aus tiefer Ohnmacht erwacht, Umſchau hält,
wo er ſich befindet und dabei nachdenkt, was mit ihm vor
gegangen

Hatke ſie nicht eben Gaſton de Vernons Stimme gehört?
Sie ſchalt ſich ſelbſt. Wie durfte ſie ihren Nerven nur ſolche

Extravaganzen geſtatten.
Sie erwiderte „Mein Vater iſt zu Hauſe.“ Sie wandte ſich

an den Diener: „Karl, bringen Sie meinem Vater die Be
fu er de

er Diener verſchwand.
Der Fremde verneigte ſich abermals

„Dann habe ich alſo die Ehre, die Tochter des Hauſes be
grüßen zu dürfen. Jch heiße Malte von Brunnenhof, Be
ſitzer von Gut Brunnenhof am Bodenſee, und ich ſoll Jhrem
Vater etwas übergeben von einem gewiſſen Gaſton de
Vernon.“

Fränze erblaßte. Seltſam, nun ſprach der Mann, der ſie
an Gaſton de Vernon erinnerte, gerade dieſen Namen aus.
Sie ſagte mit mühſam erzwungener Ruhe: „Wo befindet
ſich Herr de Vernon zur Zeit?“

Die Züge des Beſuchers erſtarrten förmlich vor Ernſt und
Feierlichkeit.

„Jch komme im Auftrage eines Toten. Gaſton de Vernon
ſtarb vor drei Jahren in der Stadt Mexiko, wo ich ihn
kennenlernte und er mich dicht vor ſeinem Tode mit einem
Auftrage für Jhren Herrn Vater betraute. Und mit der
Bitte, wenn mir Gelegenheit würde, die Tochter des Hauſes
allein zu ſprechen, ſie anzuflehen, ihm zu verzeihen.“

Eben kehrte der Diener zurück mit der Antwort: Herr von
Brunnenhöf würde von Herrn Mallentin in ſeinem Arbeits
zimmer erwartet.

Malte verneigte ſich abermals vor der ſchlanken, blonden
ne deren Geſicht faſt ausdruckskos war von einem jähen

merz.
Sie ſah der hohen Geſtalt nach, ſchlich dann die Treppe

hinauf in ihr Zimmer. Dort ſank ſie auf das Sofa und ſagte
leiſe vor ſich hin, als müſſe ſie es ſich genau einprägen:
„Gaſton de Vernon iſt totl“

Ein aus tiefſtem Schmerz geborenes Lächeln irrte ſchatten
haft um ihren Mund. Ob Gaſton de Vernon lebte oder
tot war, was durfte es ſie kümmern? Sie trug den Ver
lobungsring eines anderen am Finger, den Ring eines
Mannes, den ſie gern hatte, der ein Freund ihres Bruders
war von der Landwirtſchaftlichen Schule her.
Sie war eigentlich bis vorhin, ehe der Fremde kam, glück
lich geweſen, jetzt war aber alles wirr und wund in ihr,
alte Schmerzen erwachten wieder und der Jammer ihrer
erſten Liebe.

Sie ſtarrte vor ſich hin, ſann immer wieder darüber nach,
daß es en Malte von Brunnenhof und Gaſton de
Vernon Aehnlichkeiten gab, die ſie erregten

(Fortſetzung folgt.)
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